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Nr. 42.

Zur Armenpflege auf dem platten Lande.
M. Wir haben ſchon mehrmals den Nachweis geliefert,

wie ungenügend in unſerem Kreiſe für die Armen geſorgt
wird. Zu den bisherigen wollen wir hiermit einen weiteren
Beitrag liefern, der zeigt, daß es auch in anderen Gegenden
unſeres Staates der „Gottesfurcht und frommen Sitte“ mit
der Armenpflege eben ſo ſchlecht ſteht wie bei uns.

Die 73 Jahre alte Bezirks Hebamme Frau Johanna
Wenzel in Klodebach, Kreis Grottkau in Schleſien, richtete
am 23. Oktober 1890 an den dortigen Kreisausſchuß das
Geſuch um Gewährung einer Penſion. Sie begründete es da
mit, daß auf Grund der ausgeſtandenen Stropazen während
ihrer vieljährigen Dienſtzeit (ſeit 1846), ihr Körper voll
ſtändig ruiniert ſei. Von Gicht und Bruſtſchmerzen geplagt,
ſowie durch die Schwäche ihres Körpers in ſo hohem Alter,
ſei ſie vollſtändig außer ſtande, ſich auch nur den allernot
wendigſten Lebensunterhalt zu verdienen. Hierauf erhielt ſie
am 14. November den Beſcheid, ſich mit ihrem Antrag an
die Gemeinde und Gutsbezirke des Bezirks zu wenden. Sie
that dies denn auch, wurde aber von ſämtlichen 9 Guts
und Gemeindevorſtehern abgewieſen. Auf ihre Eingabe an
den Landrat wegen dieſes Verhaltens der Gemeinden erhielt
ſie zur Antwort, daß die Gemeinden von ſeiten des Land
rats zur Gewährung einer Penſion nicht angehalten werden
könnten. Eine gleiche Antwort kam von dem Regierungs
präſidenten zu Oppeln, an den ſich Frau W. weiter gewandt
hatte. Nunmehr erſuchte ſie den Kreisausſchuß um Armen-
unterſtützung und erhielt von da am 15. Juli 1892 den Be
ſcheid, daß dem Kreisausſchuß Mittel zur Gewährung von
Armenunterſtützungen nicht zur Verfügung ſtänden. Es müſſe
ihr vielmehr anheimgegeben werden, ſich vieſerhalb an den
Ortsarmenverband in Klodebach zu wenden. Auch dies ge
ſchah und kam von dort am 27. Juli v. J. folgende
Antwort:

Auf Jhre Eingabe vom 22. d. Mts. diene Jhnen hiermit
zur Nachricht, daß die verſammelte Gemeinde- Ver
tretung es abgelehnt hat, Jhnen aus Mitteln der Ge
meinde eine Unterſtützung zu gewähren. Sie haben hier als
Bezirk?hebamme funktioniert und müßte daher der ganze Be
zirk zu Jhrer Unterſtützung beitragen. Außerdem erhalten
Sie von der hieſigen Gemeinde eine jährliche Beihilfe zur
Wohnungsmiete. Sollten Sie ſich beſchwert fühlen, dann
ſteht es Jhnen frei, bei dem Kreis Ausſchuß hierüber Klage
zu führen. Der Gemeindevorſtand und ſtellvertretende Vor
ſitzende des Ortsarmenverbandes, Mahlirt.

Die ſo hin und hergewieſene, mit ihrer Bitte aber ſtets
abſchlägig beſchiedene arme Frau wandte ſich nun an den
Kreisausſchuß des Kreiſes Grottkau und erhielt von da Ende
November v. J. den Beſcheid, daß, da ſie ihren Beruf als
Hebamme noch ausübe und dadurch nicht unerhebliche Ein
nahmen habe, aus welchen ſie ihren Lebensunterhalt be
ſtreiten könne, ſie auch ſchon zur Beſtreitung der Wohnungs
miete von den zum Bezirk gehörigen Gemeinden bereits eine
Unterſtützung von 36 M. erhalte, ſo könne der Kreis-Aus-
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„Jch hätte eine einzige Bedingung zu ſtellen,“ verſetzte
Grete leiſe.

Und welche
Du ſollſt ſie gleich hören: es handelt ſich um die Be

antwortung einer einzigen Frage, aber um eine offene, wahr
heitsgetreue Beantwortung. Willſt Du

„So wahr ich Dich liebe, Grete, ſo wahr ich mich ſelbſt
achte, ich will Deine Frage offen beantworien.“

„Wohlan prüfe Dich genau und dann ſage mir rund
heraus, ob Du wirklich nur mit dem Wunſche, mich auf der
Stelle zu heiraten, hierher gekommen biſt? Denke nicht,
Du müßteſt mich ſchonen denke nur an Deine Ehre!“

Trotz aller Sophismen und Selbſttäuſchungen, in welchen
Roland ſich während der letzten Wochen und Monate geübt,
konnte Roland es nicht über ſich gewinnen, Margarethes
Frage mit „Ja“ zu beantworten. Er wußte ganz genau,
daß er nicht mit dem Wunſch, Grete ſofort zu heiraten, nach
Tangley gefahren war vielmehr hatte er die ſofortige
Heirat nur in einer Art von Verzweiflung vorgeſchlagen, um
vor ſeinem eigenen Herzen, das mit leidenſchaftlicher Macht
ihn zu Folly hinzog, ſich zu ſchützen. So ſchwieg er jetzt,
von den widerſtreitendften Empfindungen durchtobt, und als
er ſich endlich bewußt ward, er müſſe die Frage beantworten,
hegte Margarethe lange keinen Zweifel mehr darüber, wie die
Antwort ausfallen werde.

„Nein,“ rang es ſich beklommen und ſtockend von Rolands
Lippen. Er ſtand mit niedergeſchlagenen Augen vor dem
jungen Mädchen und er hob auch den Blick nicht, als Grete

Halle a. S., Sonnabend den 18. Februar 1893.

ſchuß eine Hilfsbedürftigkeit nicht anerkennen und ſei daher
die Beſchwerde wieder on den Ortsormenverband daſelbſt
zurückzuweiſen. Dieſer Beſchluß ſei endgültig. Unterzeichnet
iſt das Schriftftück v. Richthofen.

So überläßt wan die alte Frau, die 47 Jahre als Hebamme
im Dienſte der Menſchheit gewirkt hat, ihrem traurigen Schick
ſal. Auch der Kreis Ausſchuß kann nicht finden, daß hier
Hilf. bedürftigerit vorhanden iſt. Es wird entgegen gehalten,
ſie übe ihren Beruf als Hebamme noch aus, wodurch ſie
ihren Lebensunterhalt beſtreiten könne. Unterſuchen wir nun,
wie es damit ſteht.

Aus den uns vorliegenden Schriftſtücken iſt erſichtlich, daß
die Frau ihre rechte Hand bei der Ausübung ihres Amtes
nicht gebrauchen kann, weil dieſelbe durch Gicht gelähmt iſt,
ſie infolgedeſſen alles mit der linken Hand machen muß. Es
iſt wohl nicht zu beſtreiten, daß eine Hebamme mit ſolchen
Gliedmaßen vom Publikum nicht geſucht wird. Die Fälle,
wo dies vorkommt, ſtehen wohl nur ganz vereinzelt da. Jn
anbetracht der lebensgefährlichen Lage, in der ſich jede Mutter
bei der Entbindung befindet, muß eine Hebamme beide Hände
gebrauchen können. Die Thatſache betreffs des Zuſtandes
der Hände, ſowie der kranken Beſchaffenheit ihres Körpers
überhaupt, hat die W. dem Kreis Ausſchuß mitgeteilt. Des-
gleichen den Verdienſt, den ſie früher gehabt und jetzt hat.
Sie berichtet darüber: Jn einem Jahre hatte ich 34 Ent
bindungen, wofür ich garnichts bekommen, von einer großen
Zahl bekam ich 60 oder 80 Pfg., von den meiſten 1 M.,
von den Beſitzern 1.50 M., von den Bauern 3 M. Jn der
letzten Zeit habe ich in 4 Monaten 16 M. verdient. Hierzu
komme noch, daß ſie mitunter ſeit Jahren einen großen Teil
des Jahres bettlägerig ſei und daher während dieſer Zeit
überhaupt nichts verdienen könne. Bei alledem kann aber der
Kreis Ausſchuß eine Hilfsbedürſtigkeit nicht finden. Vielleicht
wird mancher hier einwenden: Warum hat die Frau W. ihre
Anſprüche nicht gerichtlich geltend gemacht Auch darüber
giebt ſie Aufſchluß. Die Leute ſeien ſo arm geweſen, daß ſie
abſolut nichts oder nicht mehr zahlen konnten, und als Be
zirkshebamme erſt ſeit kurzer Zeit iſt ſie es nicht mehr
war ſie verflichtet dahin zu gehen, wo man ſie rief. Bei
den erbärmlich niedrigen Löhnen, welche in Schleſien herrſchen,
ſind dieſe Angaben nicht im geringſten zu bezweifeln. Sie
beweiſen aber die elende Lage eines großen Teiles der ſchle
ſiſchen Bevölkerung, herbeigeführt durch die kapitaliſtiſche Aus
beutung der Maſſe des Volkes. Solche Zuſtär de ſind gewiß
grauenerregend. So ſorgt die chriſtliche Geſellſchaft für ihre
Armen, deren leitender Grundſatz nach der Bibel doch ſein
ſoll: Wer zwei Röcke hat, der gebe dem einen, der keinen hat.
O, über die Phariſäer! Glatte Worte können ſie wohl machen,
aber ihre Thaten ſtehen dazu in direktem Widerſpruch.

Dem Militärmoloch wirft man Millionen über Millionen
in den Rachen, aber für eine arme Frau, die 47 Jahre ihre
Dienſte der Menſchheit gewidmet hat, hat man nicht ſo viel,
um ſie vor dem Verhungern zu bewahren.
in Mohr hat ſeine Dienſte gethan, er kann ſehen, wo er

eibt.
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Politiſche Aeberſicht.

Jm Reichstage iſt folgende Zuſammenſtellung der
Ausgaben für die Verwaltung des Reichs
heeres 187980 mit 1893 94 zur Verteilung ge
langt:t 1) Fertdanernde Ausgaben.

Nach der
allgemeinen einf vr 9

Rechnung pro 1893/94

Kap. 1879/80 henMk. Mk.14 Kriegsminiſterium 1 866 083. 38 2 456 640
15 Militär Kaſſenweſen 260 509.96 314 489
16 Militär-Jntendanturen 1 630 097.47 2 231 624
17 RMilitär-Geiſtlichkeit 564 444.27 778 818
18 Militär Juſtizverwaltung 608 702.38 728 559
19 Höhere Truppenbefehlshaber 2601 779.00 2 827 416
20 Gouverneure, Kommandanten und

Platzmajore 642 725. 56 601 628
31 Adjutantur- Offiziere u. Offiziere in

beſonderen Stellungen 907 083.00 1086 972
22 Generalſtab und Landesvermeſſungs

weſen 1 461 012.64**) 2 392 01123 Jngenieur- und Pionier Korps 1 497 803.82 1 937 666
24 Geldverpflegung der Truppen 91 113 566.85 120 053 007
25 Naturalverpflegung 67 184 282. 12 93 316 886
26 Bekleidung u. Ausrüſtung der Truppen 20 904 546.33 24 341 499
27 Garniſonverwaltungs u. Servisweſen 32 356 476.88 442 651

28 Garniſon-Bauweſen 766 21829 Militär Medizinalweſen 5 381 227.43 7 446 028
30 Verwaltung der Train Depots und

Jnſtandhaltung der Feldgeräte 504 945 01 1 058 581
31 Verpflegung der Erſatz und Reſerve

mannſchaften c. 2 601 455,84 3 280 185
32 Ankauf der Remontepferde 5 570 120.28 8 473 786
33 Verwaltung des Remontedepots 1 699 769.45 2 564 842
34 Reiſekoſten und Tagegelder, Vor

ſpann und Transportkoſten 5 198 565. 02 7 227 559
35 MilitärErziehungs und Bildungs

weſen 4 432 337.46 6 487 16836 MilitärGefängnisweſen 916 158.44 906 276
37 Artillerie und Waffenweſen 12 967 016.96 28928 535
38 Techniſche Jnſtitute der Artillerie 530 650.68 834 866
39 Bau u. Unterhaltung der Feſtungen 2 690 617.66 2 764 005
40 Wohnunggsgeldzuſchüſſe 6 969 664. 25 9 123 630
41 Unterſtützungen für aktive Militärs

und Beamte, für welche an an
deren Stellen Unterſtützungsfonds
nicht ausgeworfen ſind 78 252 00 154 770

42 Zuſchuß zur MilitärWitwenkaſſe 861 307.42 2 422 972
43 Verſchiedene Ausgaben 60 190.43 692 741

9 Summe 273 961 411.99 378 642 028
azu:

44 Militärverwaltung von Bayern 42 271 544.00 (49 530 871
Summe der fortdauernden Ausgaben 315 232 955. 99 488 172 899

2) Einmalige Ausgaben.
a. Ordentlicher Etat:

Nach der allgemeinen Rechnung pro Nach dem Entwurf pro

1879/80 1893/947 989 689.28 M. 43 103 014 M.
d. Außerordentlicher Etat:

38 162 875 08 M. 114 023 026 M.
2) Aufgeſtellt im Reichstags Büreau.

Ausſchließlich 800 000 M. Veitrag der preußiſchen Staatskaſſe,
die hier in Uebereinſtimmung mit dem ſpäteren Verfahren in Abzug
gebracht ſind.

jetzt ohne Groll, ſondern mit der himmliſchen Sanftmut, die
ſie von ihrem guten Bruder erlernt hatte, ſprach:

„Roland, ich danke Dir, daß Du es über Dich gewanneſt,
wahr zu ſein. Leb wohl Du biſt frei!“

a

Richard Vane hatte ſich umſonſt bemüht, ſeine Gedanken
auf die Predigt, mit welcher er beſchäftigt war, zu heften
immer und immer wieder mußte er an die beiden, die drunten
im Wohnzimmer ſaßen, denken und endlich litt es ihn nicht
länger in ſeiner Studierſtube. Als er ins Wohnzimmer trat,
ſah er Grete blaß und verweint neben dem Kamin ſitzen;
leiſe den Arm um ſie legend, flüſterte er bewegt:

„Jſt's vorüber, Grete
„Ja,“ nickte ſie trauxig, „er liebt mich nicht mehr

ſo gab ich ihn frei.“
„Armes, liebes Kind! Vielleicht wird er zurückkehren, wenn

er ſein eigenes Herz beſſer verſteht
„Nein, Richard, er iſt fort und es iſt alles aus.“
„Jſt er ins Schloß gegangen
u er hoffte noch den Nachtzug nach London zu er

reichen.“

„Nach London Der Pfarrer mußte einen Augen
blick, als rufe ein Blitzſtrahl die Erſcheinung hervor, an
Follys berückende Schönheit denken. So kurz er die Tänzerin
auch geſehen, und bei ungewiſſem Licht, der Eindruck blieb
doch in ſeiner Seele haften. Dann raffte er ſich auf und
ſagte lebhaft

„Grete, ich trage mich ſchon ſeit einiger Zeit mit einem
Entſchluß, deſſen Ausführung ich nur in Rückſicht auf Dich
verſchob, weil ich glaubte, Dir den Schmerz, ovies ſtille Pfarr
haus verlaſſen zu müſſen, erſparen zu können. Ich fühle
längft, daß ich hier nicht an meinem Platz bin, ſobald Du
Rolands Gattin geworden wäreſt, hätte ich meine Pfarrſtelle

Entſcheidung beſchleunigt Du wirſt Dich jetzt leichter von
Tangley trennen

„O, Richard, Du denkſt immer nur an andere ſagte
Grete ſchluchzend.

„Behüte Gott, lieb Schweſterchen, ich denke auch an mich
ſelbſt. Es iſt mir hier in Tangley zu ſtill und ich habe hier
viel zu wenig zu thun. Außerdem

„Wenn ich nicht wüßte, wie ſehr Dich gerade die friedliche
Stille von Tanley anzieht, würde ich vielleicht Deinen Worten
Glauben ſchenken,“ fiel Grete dem Bruder in die Rede „wie
oft haſt Du unſern ſtillen alten Garten ein Paradies ge
nannt und ach wie ſchön war's, wenn wir unter dem Apfel
baum ſaßen und die ſummenden Bienen und Mücken naſchend
von Blume zu Blume flogen! Um meinetwillen willſt Du
das alles verlaſſen, Richard o ich kenne Dich!“

„Hm ich ſollte denken, Bienen und andere Jnſekten
laſſen ſich auch in London auftreiben, wenn Dein Herz ſo
ſehr an ihnen hängt,“ ſcherzte der Bruder.

n mußte wider Willen mitten in ihren Thränen
ächeln.

„Was gedenkſt Du in London zu beginnen, Richard
fragte ſie nach einer Weile beruhigter; „willſt Du das Wort
Gottes auf der Straße predigen

„Nein, Grete, ich glaube nicht, daß ich mich dazu eignen
würde, aber ich werde ſchon eine meinen Fähigkeiten ange
meſſene Stellung finden

„Und ich könnte wieder unterrichten,“ fiel Margarethe leb
haft ein. „Es giebt in der großen Stadt ſo viele arme
ſage welche keine Schulen beſuchen, eben weil ſie zu arm
ind.“

„Jch ſehe, wir verſtehen uns,“ ſagte Richard warm; „die
Zinſen unſeres kleinen Kapitals ſchützen uns vor Mangel und
das Weitere überlaſſen wir dem Himmel.“

ohnehin aufgegeben. Gott hat es nun anders gefügt, die „Und wann werden wir Tangley verlaſſen
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s 189394rtdauernde Ausgaben 315 332 955.99 M. 438 172 899 M.
malige Ausgaben 46 152 564 36 157 186 040

Summe 361 385 530 35 M. 685 298 939 M.
Obige Tabelle giebt ein ſehr inſtruktives Bild davon, wie

rieſig ſich die Ausgaben für den Militarismus in den letzten
13 Jahren vermehrt haben, und was wir noch zu erwarten
haben, wenn dieſem Treiben nicht Einhalt gethan wird.

Jn der Militärkommiſſion beantragten bekanntlich die
Freiſinnigen, die 2 jährige Dienſtzeit für die Fußtruppen
einzuführen. Demgegenüber haben nun die ſozialdemokra-tſchen Vertreter beantragt, nicht bloß für die n ruppen,

ſondern für alle Waffengattun die 2 jährige Dienſtzeit
einzuführen. Die Antragſteller haben jedoch gleichzeitig Ver
wahrung dagegen eingelegt, als ob damit ſeitens der Sozial
demokratie die 2 jährige Dienſtzeit grundſägtzlich anerkannt
würde. Gleichwohl hätten wir es für richtiger gehalten,
wenn der Antrag nicht geſtellt worden wäre. Wir ſind gegen
das ſtehende Heer in jeder Form. Der ſozialdemokratiſche
er e weder Zweck noch Ausſicht auf Erfolg, war
alſo unnütz.

Es giebt noch Richter in Stettin. Das gegen
unſern Genoſſen Herbert in Stettin wegen angeblicher Be
leidigung der dortigen Offiziere eingeleitet geweſene Ver
r iſt eingeſtellt worden. Das Landgericht hat, wie der
„Volksbote“ mitteiit, nicht gefunden, daß Herbert die Offi-
ziersehre verletzt hat. Seine Behauptung, daß ein ſozial
demokratiſcher Redakteur über etwas mehr Wiſſen verfi
müſſe, als ein Offizier habe, enthalte für den deutſchen Offi
zier keineswegs den Vorwurf der Unwiſſenheit oder des
mangelnden Wiſſens. Denn ſelbſtredend, wie ja jeder Beruf
ſein eigenes Wiſſen erfordere, ſei das Wiſſen eines Redakteurs,
und zumal das eines ſozialdemokratiſchen, wegen ſeiner be
ſonderen Parteibeſtrebungen, ein ganz anders geartetes als
das eines deutſchen Offiziers Außerdem hat das Gericht
den Strafantrag des Generalkommandos des 2. Armeekorps
nicht für ausreichend erachtet, weil ſich in der Notiz keine
Beziehung zu den Offizieren der Garniſon Stettin ergiebt.

Die Junker und die Bauern ſollen bekanntlich, wenn
man den ultramontanen und konſervativen Agrariern glauben
wollte, das gleiche Jntereſſe haben. Wie dieſe Solidarität
u verſtehen iſt, darüber giebt die „Kreuzztg.“ folgende Auf

Das Blatt belehrt uns, daß in Zeiten der Not
der kleine Grundbeſitzer ſich in ſeiner Lebenshaltung leicht
einſchränken könne und müſſe, während der Großgrund-
beſitzer in dieſer Beziehung nicht „mitmachen“ könne.
„Vielleicht,“ ſo meint das Organ des Junkertums, haben es
die „Großen“ jetzt zum Teil ſogar ſchlechter als die „Kleinen“,
weil an ihre Lebenshaltung herkömmlich Anforderungen ge-
ſtellt werden, die ſich nicht ſo leicht herunterſetzen laſſen, als
bei jenen möglich iſt.“ O gewiß, wir kennen die Anforde-
rungen, die an die Herren Großgrundbeſitzer „herkömmlich“
geſtellt werden! Aber von wem? Von ihnen ſelbſt! Da
müſſen die Herren Söhne in den teuerſten Regimentern als
Offiziere dienen oder in den „forſcheſten“ Korps Jahres
wechſel von mehreren tauſend Mark verbrauchen da wird
dem Rennſport gehuldigt und dem Jagdvergnügen mit obli-
atem Sektabſchluß c. c. Von dieſen „herkömmlichen An
orderungen“ an die Lebenshaltung der Großen“ läßt ſich

nichts abknappen. Aber bei den „Kleinen“ da iſt die
Lebenshaltung „leicht herunterzuſetzen“! Von Zeit zu Zeit
iſt eine derartige köſtliche Offenherzigkeit in einem agrariſchen
Organ ſehr angebracht. Der Bauer kann's dann immer
wieder einmal mit beiden Händen greifen, wie der Junker
über ihn und über ſich denkt.

Zum Vormarſch der Sozialdemokratie in Oeſter
reich. Nach der „Frankf. Ztg. drangen bei den Wahl
männerwahlen für die bevorſtehende Reichsratswahl in den
Reichenberger Landgemeinden in Schumburg und Albrechts-
dorf die ſozialdemokratiſchen Kandidaten durch, in anderen
Orten verfügen ſie, wie wir ſchon einmal berichten konnten,
über ſtarke Minoritäten.

Die fortſchreitende Proletariſierung der Bevölkerung
Oeſterreichs giebt die „Kreuzzeitung“ zu. Jn einem Be

„So bald als möglich. Je eher ich uach London komme,
um ſo beſſer wird's für Roland ſein.“

„Für Roland? Du hoffſt ihm nützen zu können
„Das hoffe ich zu Gott, Grete!“
Früh am nächſten Morgen begab Richard Vane ſich ins

Schloß. Der Baron Abveling ſtrengte ſich an, Beſtürzung zu
gen als er erfuhr, daß die Verlobung Exkc, Roland und

argarethe gelöſt ſei; aber der junge Geiſtliche hatte ſehr
wohl bemerkt, daß die erſte Empfindung des Barons Freude

77 Er wußte es auch durch Fragen dahin zu
ingen, bis er erfuhr, daß eine Bühnenkünſtlerin in London

es ſei, die ſeinen Sohn gefeſſelt habe.
„Hm Jugend hat nicht Tugend! Gewiß jene Folly,

von welcher er in ſeinen Briefen ſchwärmte jedenfalls eine
gewöhnliche Perſon, was

„Soweit ich es beurteilen kann, nicht ſo ganz ſie
ſcheint eher ein Mädchen ungewöhnlicher Art zu ſein.“

„Sie haben ſie geſehen, lieber Vane
„Jawohl, und ich begreife, daß ſie auf Roland Eindruck

gemacht hat.
„Na jedenfalls iſt's ein Glück für Jhre Schweſter, daß

Roland nicht erſt nach der Hochzeit entdeckte, daß es noch
mehr ſchöne Mädchen giebt. Es thut mir freilich ſehr leid,
daß Margarethe, die ich von jeher gern hatte, dieſe bittere
Erfahrung machen mußte, aber ſie wird's mit der Zeit über
winden. Wie wär's wenn Sie mir die Freude machten,
mit Jhrer Schweſter eine längere Reiſe zu unternehmen, um
ſie zu zerſtreuen,“ und dabei ſpielte der Baron mit ſeinem
Ceckbuch und blickte Richard fragend an.

„Für Grete hege ich keine Beſorgnis,“ entgegnete der Pfarrer
ruhig; „ich dächte in bezug auf Roland wäre eher Grund
dazu vorhanden.“

„Pah jetzt nicht mehr!“ Der Baron warf das
leicht hin.

richte über die Sozioldemokratie in Oeſterreich ſchreibt ge
nanuntes Blatt, n es von der Spaltung in der Partei

„Darum bemüht ſ auch die Führung der Arbeiterpartei
in neueſter Zeit mit allem Nachdrucke, in kleingewerbliche und
bäuerliche Kreiſe einzudringen, um aus denſelben den in den
Arbeiterkreiſen ſich ergebenden Verluſt wettzumachen. Und
bei der mit außerordentlicher Raſchheit um ſich greifenden
Verarmung dieſer Stände ſind die diesbezüglichen
Verſuche der ſozialdemokratiſchen Agitatoren
umſoweniger zu unterſch ätzen, als gerade dieſe Kreiſe
die im ſozialdemokratiſchen Partei Organismus herrſchende
Korruption, welche ſo ſehr zur Schwächung der Partei in
den eigentlichen Arbeiterkreiſen beigetragen hat, bier nicht
kennen und daher um ſo leichter über die eigentlichen Ziele
dieſer Leute zu täuſchen ſind.“

Was die Urſache dieſer Verarmung iſt, erzählt die „Kreuz-
zeitung“ ihren Leſern nicht.

Der vationale Bund der franzöſiſchen Arbeitsbörſen
(Fédération nationale des Bourses du travail) hielt in
Toulouſe ſeinen zweiten Kongreß ab. Vertreten ſind
u. a. die Börſen von Paris, Roanne, St. Etienne, Mont
pellier, Marſeille, Lyon, Cognac, Algier, Nantes, Lille u. ſ. w.
Der Bürgermeiſter und der Stadtrat von Toulouſe bereiteten
den Delegierten einen feſtlichen Empfang. Der Kongreß
hatte folgende Fragen zu verhandeln

1. Aenderung der Statuten des Arbeitsbörſen-Verbandes.
2. Beziehungen der Arbeitsbörſen zu den Gemeinden obli

Gründung von Arbeitsbörſen überall da, wo die
werkſchaften es verlangen
3. Gründung einer allgemeinen Streikkaſſe und von Lokal

kaſſen durch die Arbeitsbörſen;
4. Unbedingte und vollſtändige Uebertragung der Stellen

vermittelung an die Arbeitsbörſen und Gewerkſchaften;
5. Allgemeine Organiſation der Gewerkſchaften und Fach-

vereine; Schaffung von gewerkſchaftlichen Verbänden;
ſchaſt Organiſation der Feier des 1. Mai durch alle Gewerk

aften;
7. Vereinigung ſämtlicher franzöſiſchen Gewerkſchaften und

Arbeitergruppen zur Beſchickung des allgemeinen Gewerk
W Kongreſſes, der im Juli dieſes Jahres zu Paris tagen
wird;

8. Beſchaffung von Seldmitteln durch die Departements
und die Gemeinden zur Unterſtützung der Arbeitsloſen, welche
den Aufenthalt wechſeln wollen Verwaltung der betreffenden
Geldmittel durch die Arbeitsbörſen;

9. Grünbung eines monatlichen oder vierteljährlichen Ver
bandsorgans.

Nach den letzten Berichten hat ſich betreffs aller Fragen
Einmütigkeit herausgeſtellt. Der Kongreß iſt bereits ge
ſchloſſen. Das Ergebnis der Verhandlungen wird voraus-
u eine größere Konzentrierung der Arbeiterbeſtrebungen
ein.

Die pfäffiſch-kapitaliſtiſche bel giſche Kammermajorität,
welche ſich der Einführung des allgemeinen Wahlrechts
widerſetzt, hat, wie wir ſchon vor Monaten ſagten, ihre
Hoffnungen auf einen im Blute zu erſtickenden Putſch geſetzt.
Nun iſt es aber eine eigene Sache mit dem „im Blute er
ſticken“. Von ſelbſt macht ſich das nicht; es muß gemacht
werden. Und wer ſoll es machen? Natürlich die Sol
daten mit „der Flinte, die ſchießt, und dem Säbel, der
haut.“ Aber da ſteckt der Haken. Werden die Soldaten
auch ſchießen und hauen Das iſt eine Frage, welche die
belgiſchen Reaktionäre ſich jetzt zagenden Herzens vorlegen.
Sie trauen der Armee nicht. Und ſie haben recht. Wie
General Brialmont, der tüchtigſte Militär Belgiens, denkt,
das ſahen wir dieſer Tage. Er iſt für das allgemeine
Wahlrecht. Und unter den Mannſchaften befinden ſich
ſehr viele Sozialiſten. Jnsbeſondere die Rekruten
ſind, wie ſich das jetzt bei verſchiedenen Gelegenheiten
gezeigt hat, durch und durch ſozialiſtiſch geſinnt, und ſie
teilen ihre Jdeen den älteren Mannſchaften mit, die den-
ſelben um ſo zugänglicher ſind, als ſie miſerabel behandelt
werden und vom Siege des Sozialismus nur eine Ver
beſſerung ihrer Lage zu erwarten hätten. Die Soldaten und
Milizen beteiligen ſich ſehr zahlreich an den Kundgebungen
zu gunſten des allgemeinen Wahlrechts, und mit Entſetzen

„Aber würden Sie nicht beſſer daran thun, ihn keinen
weiteren derartigen Verſuchungen auszuſetzen

„Sie meinen wegen jener Folly? Damit hat's keine Ge
fahr. Ein junger Mann in Rolands Verhältniſſen muß ſich
austoben und das Leben nach allen Seiten kennen lernen
das giebt nachher um ſo ſolidere Männer.“

„Dennoch wiederhole ich meine Bitte: Roland iſt mir zu
lieb, als daß ich ihn zu grunde gehen ſehen möchte, Sir
Aveling!“ ſagte Richard ernſt.

„Sie thun ja gerade, als ob ich ſelbſt meinen einzigen Sohn
verderben laſſen möchte.“ Sir Aveling redete ſich abſichtlich
in Hitze. „Jch kann ja begreifen, daß Sie als Geiſtlicher
Widerwillen gegen das Theater und alles was damit zu
ſammenhängt, hegen; aber Sie dürfen doch das Kind nicht
mit dem Vade ausſchütten und ſich die Dinge nicht ſchlimmer
vorſtellen als dieſelben wirklich ſind. Dieſe Folly mag ja
gefährlich ſein, aber Roland wird ſchon wiſſen, was er zu
thun hat. Uebrigens iſt es, wie mir ſcheint, auch garnicht
erwieſen, daß dieſe Folly eine verdorbene Perſon iſt.“

„Sir Aveling, die junge Dame, welche Rolands Intereſſe
in ſo eminenter Weiſe in Anſpruch nimmt, mag ja eben ſo
tugendhaft und achtungswert ſein wie meine Schweſter, aber
es ſcheint mir nicht glaubhaft, daß ſie das ſtille und ein
förmige Leben, welches ſie als Herrin von Aveling und als
Rolands Gattin zweifellos führen müßte, ertragen würde, wie
ich es auch nicht für möglich halte, daß ſie Roland auf die
Dauer glücklich machen würde.“

„Allmächtiger Gott ſind Sie wahnſinnig geworden
ſchrie der Baron entſetzt. „Dieſe Folly ſollte Rolands Ge
mahlin werden Eine Tänzerin, eine ſchamloſe Perſon, die
ihre Reize für Geld zur Schau ſtellt ein Geſchöpf, welches
Zartgefühl und Beſcheidenheit kaum vom Hörenſagen kennt

eine Dirne, die
„Sir Aveling, Sie haben kein Recht zu ſolchen Be-

ſchuldigungen,“ unterbrach Richard den alten Herrn.

melden die Regierungsblätter, das die vornehmſten
des Thrones und Altars“ mit großer
ger Revolutionslieder“ mit

wer
efährlech. Was ſoll aus dieſer Leſten der Weltl n Flinte iht mehr ſchießt, und der Säbel

nicht mehr aInzwiſchen wächſt die Aufregung im Lande mehr und
mehr. Von verſchiedenen Orten werden blutige Zuſammen
ſtöße zwi' hen Volksmaſſen und Gendarmerie gemeldet. Und

dabei m m Feit ne e e Not W e
wegung der Ar en einen immer drohenderan. un alles vereinigt ſich in Belgien, um die Kriſt

beſchleunigen und zu verſchärfen.

Der Notſtand in Rußland ſollte nach den Behaup-
tungen der zariſchen Regierung längſt erloſchen ſein.
ſieht ſich das amtliche Regierungsorgan zu dem Geſtändniſſe
gezwungen daß der Notſtand nicht nur im vergangenen
Jahre noch große Teile des Reiches verwüſtet habe, ſondern
daß auch im Jahre 1893 die inneren Provinzen noch im
ausgedehnten Maße weiter hungern werden. Die Berichte
der Landſchaftskammern laſſen darüber keinen Zweifel.

Das künftige Kabinett Clevelands, des neugewählten
Präſidenten der Vereinigten Staaten, wird wie folgt zu
ſammengeſetzt ſein: Staatsſekretär Walter Graſham von
Jllinois, Schatzſekretär John Carlysle von Kentucky, Kri
ſekretär Daniel Lamont von New York, General Poſtmeiſter
Wilſon Poiſſel von New York.

Ein Streik der Eiſenbahnarbeiter dürfte bisher in
Rußland noch nicht dageweſen ſein. Seit mehreren Tagen,
ſo wird uns über Wien mitgeteilt, befinden ſich 500 Ar
der Eiſenbahn zu Pinsk im Gouvernement Minsk, im Aus
ſtand. Derſelbe iſt verurſacht durch die rohe Behandlung,
welche die Arbeiter ſich ſeitens der vorgeſetzten Behörden ge
fallen laſſen ſollen. Die Arbeiter verlangen die Abſetzung
eines beſonders verhaßten Eiſenbahnverwalters. Soldaten
und Polizei ſind natürlich maſſenhaft zur Stelle. Wenn auch
kaum zu erwarten iſt, daß die Arbeiter ihr Verlangen dur
ſetzen, ſo zeigt doch die Thatſache des Streikes an ſich,
daß die Selbſtändigkeit und das Gefühl für die maßloſe
Knutentyrannei unter den ruſſiſchen Arbeitern im Steigen
begriffen iſt.

Würzburg, 15. Februar. Gegen den verantwortlichen
Redakteur des „Würzb. Journal“ iſt Anklage wegen Maje-
ſtätsbeleidiqgung erhoben worden weil derſelbe bei
einem Hoch auf Prinzregent und Papſt in einer ultra
montanen Verſammlung ſitzen geblieben iſt.

Wie der „Correſpondent“ mitteilt, hat der Bezirks
kaſſierer des Deutſchen Buchdrucker-Verbandes,
Kaſter in Düſſeldorf, zirka 1000 Mark unter
ſchl z en. Der Genannte iſt in Unterſuchungshaft genommen
worden.

Aus dem Reichstag.
Jn der Militärkommiſſion des Reichstages wurde heute die

Spezialberatung der Vorlage über die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen
Heeres, und zwar zunächſt die Erörterung über die geſetzliche For
mulierung der zweijährigen Dienſtzeit fortgeſetzt. Nach längerer Debatte
wird zur Abſtimmung über Satz 2 des S 1 der Vorlage geſchritten.
Zunächſt wird das vom Abgeordneten Bebel zu dem Antrage Rickert
geſtellte Amendement Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
auch für die Kavallerie) gegen 4 Stimmen Sozialdemokraten und
Volkspartei) abgelehnt. Alsdann wird der Antrag Rickert auf
geſetzliche Feſtſtellung der zweijährigen Dienſtzeit gegen 9, der An
trag v. Bennigſen auf Feſtſtellung der zweijährigen Dienſtzeit
während der Dauer der Erhöhung gegen 4 und ſchließlich die Regie
rungsvorlage gegen 5 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag
Rickert ſtimmten nur die Freiſinnigen, Volkspartei und Sozialdemo
kraten; für den Antrag v. Bennigſen die Nationalliberalen und dieFreikonſervativen und fur die Regierungsvorlage die Konſervativen

und die Reichspartei. Die nächſte Sitzung der Kommiſſion iſt auf
Montag anberaumt, wo der Antrag Richter über die Ergeb-
a der finanz politiſchen Erörterungen zur Verhandlung

eht.

VParteinachrichten.
Dr. Hermann Kraſſer, der Dichter der in unzähligen Exem

plaren verbreiteten Gedichte: „Anti-Syllabus“ und „Ceterum censeo“
iſt in Hermannſtadt (Siebenbürgen) geſtorben.

„Das
e kann, obgleich ſie Tänzerin iſt, anſtändig und brav
ein.“

„Ha! ha! ha! wie kann wan nur ſo thöricht reden, Herr
Pfarrer! Nein mein Sohn wird ſich niemals ſo weit
vergeſſen, eine Ballettänzerin zu heiraten er weiß, was er
ſeinem guten alten Namen, ſeinem Vater und ſich ſelbſt
ſchuldig iſt! Wenn ich nur wüßte, was Jhnen dieſe Ver
rücktheit in den Kopf geſetzt hat!“

„Es handelt ſich um die einfache Thatſache, daß Roland
dieſe Folly mehr liebt als meine Schweſter, mit welcher er
verlobt geweſen iſt.“

„Das iſt etwas anderes. Man ſchwärmt für eine Ballet-
tänzerin, aber man heiratet fie nicht. Davon verſtehen Sie
nichts,“ brach er ab, „und das iſt auch ganz in der
Ordnung.“

„Jch verſtehe ſehr wohl, was Sie ſagen wollen Sie
meinen, es habe nichts zu bedeuten, wenn Roland ein Liebes
verhältnis mit dieſer Folly unterhält, ohne an eine Heirat
zu denken. Aber ich glaube Roland genouer zu kennen, Sir
Aveling, und ſo ſage ich Jhnen, einer abſichtlichen Schlechtig
keit iſt er nicht fähig er wird das Mädchen heiraten

Baron war im Begriff, ſehr im Ernſte ärgerlich zu
werden.

„Enden wir für heute dieſe Unterredung, Herr Pfarrer,“
ſagte er deshalb, „wir kommen doch in Ewigkeit nicht
überein.“

„Erlauben Sie mir vorher, Jhnen eine zweite Mitteilun
zu machen. Jch habe den Entſchluß gefaßt, die Pfarrſtelle
in Tangley niederzulegen.“

„Die Pfarrſtelle niederlegen bei Gott, Herr Pfarrer,
das iſt ein ſchlechter Scherz!“

(Fortſetzung folgt.)
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Sozic Jeberſicht.
Finen neiten Beitrag zum Kapitel der bürger-

W bringt unſer Bruderorgan, die„Elberf. Fr. Pr.“ legentlich der Aufnahme einer Arbeits
loſenſtatiftik ſeitens der Arbeiter wurden die ſtädtiſchen Miets
baracken bei BarmenRittershauſen entdeckt, worin die Aermſten
der Armen, die ihre letzte Zuflucht zur Barmer Armenver
waltung nehmen mußten, wohnen. Das wie ein großer
Stall oder uppen ausſehende Gebäude erinnert erſt durch
die mit Säcken und Gardinenreſten verſtopften Fenſterhöhlen,
daß Menſchen darin wohnen. Der Fußboden Baracken

aus Ziegeln, worüber eine Asphaltdecke gelegt iſt;
das Dach ift aus Brettern und mit Teerpappe überzogen.
Die zementierten Wände triefen vor chtigkeit, und dieſe

chtigkeit n Verein mit der Ofenwärme und der
ochiuft ſowie Ausdünſtungen der Menſchen in dem

eicht 10 Quadratmeter großen Raum einer ſolchen Woh
nung eine giftgeſchwängerte Atmoſphäre, die die ſtärkſte
Menſchennatur zu grunde richten muß. Kloſetts und Kana
liſation ſind von geradezu verblüffender Unzulänglichkeit, den
mindeſtens 240 Perſonen zählenden Bewohnern dient hierzu
nur eine Grube mit 3 Aborten. Familien von 4 bis 10
Köpfen benützen ein ſolches Loch als Küche, Wohn, Schlaf
zimmer und Wäſchetrockenraum. Jhre Schlafftätten beſtehen
aus Bettkaſten, die mit faulem Stroh, Heu, Farnkräutern
und Lumpen gefüllt ſind. Zum Zudecken dienen alte Klei
der und Säcke. Schreiber dieſes ſah Szenen, die aller Be
ſchreibung ſpotten man kann es einfach nicht wiedergeben,
ſo unendlich erbärmlich, ſo furchtbar iſt der Geſamteindruck
dieſer Summe von Elend. Eine Familie mit ſieben Kindern
hatte als Sonntagskoſt eine Schlempe von Kartoffelſchalen

ocht; ein ſchwindſuchtskranker Familienvater erhielt als
atientengericht einen Mehlkuchen mit Brotkruſten als Ein

lage, aber die Pfanne war nicht mit Butter oder Fett anfeuchte ſondern mit einem fettigen Lappen. Eine Wöchnerin
hane nicht einmal Geld zu einem Pfund Grütze, zur Her

ſtellung einer Schleimſuppe, ſie fütterte den Säugling mit
abgeſtandenem Gerſtenkaffee! Von Kleidern oder Schuhwerk
der meiſten Barackenbewohner zu ſprechen, hieße den That
ſachen Gewalt angethan. Fünf Kinder einer Familie liefen
barfuß auf dem kalten Asphaltboden, vier Kinder einer an
dern Familie wickelten die Füße in Sackfetzen und hingen
fich Säcke über, die ſie des Nachts als Bettdecke benutzen.
Das Schönſte aber iſt, daß für dieſe Seuchenlöcher pro Woche
1.50 M. Miete gezahlt werden muß und im Nichtzahlungs-
falle der Familienvater von Weib und Kind verjagt wird,
während letztere noch geduldet werden. Zudem verliert der
Bewohner des Aſyls für ein Jahr ſein Wahlrecht. Rechtlos
und Brotlos!

Aus Stadt und Land.
Halle a. S., 17. Februar 1893.

Die außerordentliche General Verſammlung des
ſozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis,
welche geſtern abend in den „Drei Königen“ ſtattfand, war
verhältnismäßig gut beſucht. Der erſte Punkt der Tages
ordnung: Vortrag über die Entwickelung der revolutionären
Bewegung in Rußland, wurde zurückgeſtellt, und in die Er
örterung über die Einrichtung des Diskutierabends einge
treten. Beſchloſſen wurde nach dieſer Richtung die Auf-
hebung des Leſeabends und die Einrichtung eines jeden
Donnerstag, mit Ausnahme der Tage, an denen die Vereins-
verſammlungen abgehalten werden, ſtattfindenden Diskutier-
abends. Die regelmäßigen Vereinsverſammlungen finden
jeden Donnerstag vor dem 15. jeden Monats als Wander
verſammlungen ſtatt, während der an den übrigen Donners
tagen ſtattfindende Diskutierabend bei Plorin abgehalten
wird. Um die Ausgeſtaltung des Diskutierabends zu fördern,
wurde das Abonnement verſchiedener ausländiſcher Zeitungen
in Ausſicht genommen.

Jn der Strafſache gegen den Zigarrenarbeiter Wilhelm
Hofmann und den Reſtaurateur Eduard Hofmeiſter von hier
wegen Beleidigung des Staatsanwalt Cornelius hat das
Reichsgericht die ſeitens der Staatsanwaltſchaft ſowohl wie
ſeitens des verurteilten Hofmann eingelegte Reviſion ver
worfen. Es bleibt demnach bei der Freiſprechung Hofmeiſters
und der Verurteilung Hofmanns zu 3 Monaten Gefängnis.

Verſchiedene Bourgesis-Blätter (auch hieſige) ziehen
über unſere Magdeburger Parteigenoſſen her, die in Sachen
ihres Boykotts alles daranſetzen, um zum Siege zu gelangen.
Die Wadenkneifereien jener Preſſe ſind recht treffend dadurch
gekennzeichnet, daß die Energie und Aufmerkſamkeit unſerer
Genoſſen bei Ausübung der Kontrolle als Spitzeltum und
dergleichen dargeſtellt wird. Selbſtverſtändlich wird dies
keinen klaſſenbewußten Sozialdemokraten veranlaſſen eine

mildere Behandlung der protzigen Brauer und deren
Helfershelfer zu verlangen, ſondern im Gegenteil iſt dadurch
die Sewähr des Sieges unſerer Partei gegeben, wodurch auch
die hieſigen Parteigenoſſen ſich veranlaßt fühlen müſſen, wo
ſich für ſie die Gelegenheit bietet, ihre Solidarität mit den
Magdeburger Genoſſen zu bethätigen und das boykottierte
Bier zu meiden.

Arbeiterentlaſſungen haben in den letzten Tagen auch
in der Maſchinenfabrik von Wegelin u. Hübner ſtattgefunden.
Die Firma, die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ihren be
ſonderen nachahmenswerten Stolz darin zur Geltung brachte,
daß ſie die volle Zahl der Arbeiter auch bei flauem Geſchäfts
ang beſchäftigte, ſcheint nunmehr von der bisher geübtenPreris abzugehen. Für das Gros der privilegierten

Klaſſen wird natürlich auch dies kein Beweis des vorhandenen
Rotſtandes ſein. Von ihnen wird die Arbeitsloſigkeit immer
mit der wohlfeilen Ausrede aus der Welt geſchafft, daß, wer
arbeiten wolle, auch Arbeit finde. Die nachteiligen Folgen
einer derartigen Vogelſtraußpolitik werden ſie natürlich erſt
dann ins Auge faſſen, wenn es für ſie zu ſpät iſt.

Die Saale iſt in vergangener Nacht bis zum heutigen
Vormittag um ca. 6 Zoll gefallen.

Erhängt hat ſich geſtern abend in der neunten Stunde

53 zter R.
Kinder. Die Veranlaſſung zu der That dürfte in längerer
Arbeitsloſigkeit zu ſuchen
Unterbrechung Jahre und 16 Wochen
hatte. Wahrlich ein deutlicher Fingerzeig für diejenigen,
S ſich in der politiſchen und wirtſchaftlichen Macht

entſtand in vergangener Nacht um 4 Uhr in dem zur
Leipzigerſtraße 2 gehörigen Gebäude am kleinen Sandberg,
in welchem ſich
Das Feuer, welches in einem neben der Seyerei belegenen
Kohlenſtall ausgekommen ſein ſoll, fand ſchne
rung an dem alten Fachwerkbau und würde infolge Ueber
tragung durch die altertümlichen an der „Alten Poſt“ ſich
hinziehenden Holzgallerien, Giebelverkleidungen u. ſ. w. die ge
ſamten anliegenden Baulichkeiten ergriffen haben, wenn nicht
die Feuerwehr in kurzer Zeit eingetroffen wäre und trotz
der eingeengten Lage des Brandherdes umſichtig eingegriffen
hätte, ſodaß nur der genannte Kohlenſtall, ein Kiſtenlager,
ferner an Wertvollem das ganze Lager der fertigen Druck
ſachen, ſowie die Setzerei vorangeführter Buchdruckerei größten
teils vernichtet wurden.
Brandes iſt nichts Beſtimmtes bekannt.

10. d. M. in Nr. 18 des „Volksblatt“ vom 14. Februar
hat ſich ein bedauerlicher Jrrtum eingeſchlichen, indem die
Wohnung des Handſchuhmacher und Bandagiſten Heinrich
Schmidt, Geiſtſtraße 19, weggelaſſen iſt, ſodaß es den An
ſchein gewinnt, als wohne derſelbe bei ſeiner Verlobten,
Harz 20. Daß dies nicht der Fall iſt, wollen wir hiermit
auf Wunſch der letzteren gern berichtigen.

rungsumſchlages fortgeſetzt das allgemeine Jntereſſe. Nament
lich die Verſchiedenartigkeit, mit welcher ſich die Reſultate
bemerkbar machen, iſt erwähnenswert.

ſpiegel des ſüßen Sees in der Zeit vom 10.--14. d. Mts.
um 185 Millimeter geſtiegen, während der ſalzige See, trotz
dem er am 11. d. Mts. um 2 Millimeter und am 12. 4
Millimeter geſtiegen, in der gleichen Zeit wie der ſüße
See, 38 Millimeter gefallen iſt. Hieraus erklärt ſich auch,
daß die Waſſer in den Schächten fortwährend gewachſen ſind,
und zwar betrug die Steigerung in der erwähnten Zeit die
verhältnismäßig bedeutende Höhe von 5,23 Meter.

Soldatenmißhandlungen beſtätigen ſich, doch erfährt
der „Schw. Bote“, daß die anfänglichen Gerüchte über das
Strafmaß weit über das Richtige hinausgingen.
nicht zwei, ſondern fünf Beſchuldigte verurteilt ein Feldwebel,
deſſen Mitwirkung weſentlich darin beſtand, die Mißhandelten,
die ſich beſchweren wollten, an der Erhebung der Beſchwerde
zu hindern, zwei Vizefeldwebel und zwei Unteroffiziere, davon
einer nicht mehr bei der Linie. Verurteilt wurden der Unter

Brunnen der ArDer Mapn hinterläßt Frau und un

ein, da der Mann mit
keine Beſchäftigung

Ein Brand, der leicht ſehr großen Umfang nehmen konnte,

ie Heynemannſche Buchdruckerei befindet.

leichte Nah

Ueber die Entſtehungsurſache des

Berichtigung. Jn den ſtandes amtlichen Nachrichten vom

Die Mansfelder Seen erregen auch infolge des Witte

So iſt der Waſſer

RAah und Fern
Durlach, 13. Febr. Die bereits erwähnten abſcheulichen

Es wurden

offizier, der wegen gleicher Vergehen ſchon einmal beſtraft
worden iſt, zu 2 Jahren Feſtung und Degradation, der
Unteroffizier a. D. zu 1 Jahr 4 Monaten Feſtung, ein Vize
feldwebel, der einen Soldaten mit glühenden Kartoffelſtückchen
fütterte, zu 9 Monaten Feſtung, ein Vizefeldwebel zu 3 Wochen

und der Feldwebel zu 7 Tagen Arreſt. Eine nähere Be

legte, erhielt 7 Tage Arreſt; ein Unteroffizier, wegen
Mißhandlung ſchon vorbeſtraft war, blieb gleichwohl Unter
offizier und erhielt ſo die Gelegenheit, ſich nochmals gegen
wehrloſe Untergebene zu vergehen. Die „Fütterung“ mit
glühenden Kartoffelfſtücken ſoll nach der erſten Mitteilung des

„Schw. Boten“ den Tod des betroffenen Soldaten herbei
ührt haben; dem Urteil (9 MonatS hen e grath z Monate Feftung) ſcheint

J t a iſ I 3Tanzende Miniſter? Anläßlich der jüngſten Ver
mählungsfeier der Prinzeſſin Margaretha (Sch des
deutſchen Kaiſers) hatten, wie bereits berichtet, nach dem Hof
zeremoniell die Miniſter ſich an dem „Fackeltanz“ zu be
teiligen. Die Deutſchen Weſpen“ beſingen die Leiſiungen
der Fackeltänzer folgendermaßen

Wie ſtattlich tanzt dahin der Boſſe,
Das weiße Wachslicht in der Hand,
Wie ſtattlich Thielen, ſein Genoſſe,
Und Heyden, ei, wie elegant!
Wer Kaltenborn ſieht lieblich ſchreiten,
Sagt wie bezaubert Ach, wie nett!
Bei Migquel heißt's von allen Seiten
Der war wohl früher beim Ballet!
Und züchtig, wie ein junges Mädel,
Raht Berlepſch, und es folgen nach
Mit ſeiner Fackel unſer Wedel
Und der gelenke Achenbach,
Da kommt auch Delbrück, und nicht wüßt' ich,
Wer ſo, wie er, die Fackel trug;
Und Bötticher tanzt wirklich rüſtig,
Und Eulenburg beſchließt den Zug.
Mir iſt's als ob ich reden höre
Die Herr'n, bedenkend ihren Rang:
Wenn uns nicht ſo befohlen wäre,
Ach Gott, wir fackelten nicht lang

An die Arbeiter aller Berufe von Halle und Umgegend.
Das Gewerkſchaftskartell beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, mit dem

Fabrikinſpektor in Verbindung zu treten, um alle Verſtöße auf ſani
tärem und ſonſtigem Gebiet welche eventuell in den Fabriken und
anderen Werkſtätten vorkommen zur Kenntnis des Fabrikinſpektors
u bringen, ſoweit ſie in deſſen Reſſort zur Abhilfe fallen. Die nichthierher gehörigen ſollen der PolizeiVerwaltung zur Abſtellung mit

geteilt werden. Zur Ausführung ſolchen Vorhabens brauchen wir die
Unterſtützung der Arbeiter aller Berufe. Wir richten daher an die
Arbeiter aller Gewerke das Erſuchen, ihren im Kartell befindlichen
Vertretern Mitteilung zu machen über die Beſchaffenheit reſp. Ein
richtungen ihrer Arbeitsräume und die vorkommenden Verſtöße von
ſeiten der Arbeitgeber oder der Werkſtattleiter gegen die Gewerbeord-
nung. Die Namen der Angeber werden ſelbſtverſtändlich, um even
tuellen Maßregelungen vorzubeugen, verſchwiegen. Nur den Ver
tretern ihres Gewerks im Kartell müſſen ſie ihren Namen und Woh-
nung angeben. Hauptſache iſt, daß alles Mitgeteilte der
Wahrheit entſpricht.

Arbeiter! Es wird ſo oft von Euch darüber geklagt, wie ſchlecht
Eure Arbeitsräume beſchaffen ſind. Wie Ihr Euch durch die ſchlechten
Dünſte und den vorhandenen Staub darin Krankheiten aller Art
zuzieht und frühzeitig ins Grab ſinkt. Die ſchlechten, zug igen Aborte in Fabriken und auf Bauten bilden eine Aehende Rubrik

in Euren Klagen. Desgleichen wird über mangelnde Schutzvorrichtungen
an Maſchinen und Rauchabführungen von Werkfſtattfeuern geklagt.
Weiter kommen in Betracht die Verſtöße gegen die Sonntagsruhe und
andere Punkte der Gewerbeordnung Eure mitunter zuchthausähnliche
Behandlung, übermäßig lange Arbeitszeit, die ſchauderhaft niedrigen
Löhne, die mitunter jeder Menſchlichkeit hohnſprechenden n
in den verſchiedenen Arbeitsordnungen und dergleichen. Alle dieſe
Vorkommniſſe ſollt Jhr in Zukunft Euren Vertretern im Kartell mit
teilen, damit von dort ſoweit dies möglich, an maßgebender Stelle
Abhilfe verlangt wird.

Arbeiter! Mit Klagen allein kann keine Beſſerung erzielt werden,
dazu gehört thatkräftiges Handeln. Hier habt Jhr die beſte Gelegen

3. Ziehnug der 2. Klaſſe 188. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gidintie

(Ohne Gewähr)

16. Februar 1893, vormittags.
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Die Ziehung der 3. Klaſſe 188. Königl. Preuß Lotterie beginnt am 26. März 1896

Zur Dinsegnung
Jacketts, Röcke, Tücher, Korsetts etc. Zu bekannt allerbilligsten, festen Preisen,

empfehlen in grosser Auswahl

schwarze und farbige Kleiderstoffe, Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichstr 23.
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O. Mittag.
Standesamtliche Rachrichten.

Halle, 16. Februar.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Hermann Oertel und Anna Bettge

(Unterplan 2 und Liebevauerſtraße 8). Der Geſchäſtereiſende Karl
und Emma Höndorf (Krauſenſtraße 23). Der Oberrealſchul

ehrer Max Dieſing und Margarethe Timler (Halle und Jeng).
Ebeſchließsungen Der Major Arthur Mertins und Gertrud Mertins
Stuttgart und Halle a /S.). Der Maurer Wilhelm Meißner und

thee Severin (Gommergaſſe 10).
Geboren:

Schulze geb.

Dem Maurer Guſtav M yer ein S., Hermann FritzDem Handarbeiter Karl Trautmann eine T.,
Dem Schloſſer Otto Gebhardt eine T., Franziska

Märkerſtraße 3).
(Harz 45).

I Merseburg.Sonntag den 19. d. M. nachmittags 3. Uhriſentliche Volks Verſammlung

im Saale des „Schützenhauses““.
Tagesordnung: 1 Das moderue Raubrittertum. Referent: A. Hoffmann aus
2. Verſchiedenes. Zur Deckung der Tageskoſten Entree 10

Der Einberufer.

Verein zur Wahrung der Inkereſſen der
Schloſſer, Dreher und Rerufsgenoſſen.

Eonnabend den 18. Febr. abends 8 Uhr im Reſtaurant zum Kühlen Brunnen

J 72 TTagesordnung: 1. Vortrag über das moderne Raubrittertum. Referent Genoſſe
Ad. Hoffmann-Zeitz. 32. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Gäſte willkommen.
W Gleichzeitig wird den Mitgliedern hierdurch mitgetheilt, daß Karten zudem am 25. d. Mts. ſtattfindenden Konzert und Ball im „ViktoriaTheater“, bei den

Genoſſen Ebeling, Sanow und Hofmeiſter zu haben ſind.
Verein zur Wahrung der Intereſſen der Fabrik ung anderer Arbriter.

den 18. Februar abends 8 Uhr im Gaſthof zu den drei

2uitglieder- Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vorleſung. 2. Verſchiedenes.

fa -Perband der vereinigten Steinſetzer Deutſchlands.

Sonntag den Z. Uhraußerordentliche Verſammlung.
Tagesordnung: Antrag des Jnnungemeiſters wegen Lohnabzug. Nichtmitglieder

haben Zutritt. Es bittet um zahlreiches Erſcheinen Der Vorſtand.
Die Geburtstagsfeier der Damen findet ment

wie verabredet in Streichers

Reſtaurant, ſondern bei Hofſmeister im Kühlen BVrunnen
Sonnabend den 18. d. M. von abends 7 Uhr ab

ſtatt. Frau Sehulze.Reſtaurations-Eröffnung.
Freunden und Genoſſen zur Nachricht, doß das

Reſtaurant Thorſtraße 26
am Sonnabend den 18. d. M. wieder eröffnet wird.

Für gute Speisen und Getränke werde ſtets Sorge tragen.
Achtungsvoll

Karl Emmmmnrieh, Geſchäftsführer.

g Kreftaurant zur Boßtrappr. Har; 27.

Sennar r r
Narrenabend und Bockbierfeſt.

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
e Narren- und BVockbiermützen gratis. U
Es ladet ergebenſt ein Ew. Sehellenbeehn.

S Restaurations- Uebernahme.Allen Freunden und Bekannten zur d 2 daß ich die Reſtauration
Eche Wörmlitzer- und 2. Pereinsſtraße

bernommen habe und nur für
gute Speisen und Getränke

Otto BRammme.
elke e W Fur bevorſtehenden Saiſon W

in und ausländiſchen Htoffen
ewpfehlend in Erivnerung zu bringen und halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen.

Hochachtunge voll

F. Blasehe, Sternſtraße 1, I (am kl. Berlin).

Acehtung? Achtung?Leipzigerſtraße 87.
Großer Maſſen- Ausverkauf

von

Hüten und Mützen
zu Taxpreiſen.

Franz KaisersWind u. Schweineſchlächterei
GWeryeburgerſtraße 42 u

empfiehlt ſämtliche Sortenleiſch und Surſwaren
in beſter Güte.

4. Bresl. Knoblauchswurſtd
täglich früh und abends warm. Kräftigesſausbackenbrot 5'. Pfd. für

W r 50 Pf. bei W. Finicke, Thorſtr 30.Empfehleſettes Rind und haumelſleiſth e es Brot
per Pfd. 50 Pf. Bäckerei Zwingerſtr. 24.Julius Daniel, Albert Tanneberg,

Giebichenſtein, Advokatenſtraße 7. Male a. S-,
gr. Ulrichſtr. 20, Eingang BölbergaſſeFleiſch-Offerte. 1317 Expedition des „Volksblattes

Sonnabend und Sonntag ff. Rind-, empfiehlt ſich zum [2377
Hammel und Schweinefleiſch zu bekannt Anfertigen eleganter Herreugardersbe.
billigen Preiſen. Gr. Brauhausg. 10, H. Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

B.

Zeitz.

ſorgen werde.

Kartoffeln.
Großer Poften mehlreiche Kartoffeln, ged ſunde Ware, 5 Liter 25 Pf., Ztr. 2.50 M.

Händler bedeutenden Rabatt.
Gr. Sandberg 14.

ff. Spriſe- Kartoffeln ff.
per Ztr. 2 M. und 2.40 M.

Otto Waxgner,
Graſeweg- und Klausſtr.Ecke.

wer

c e G d

S en S Karl H
Hugo Bäckergaſſe 9
Fritz LindenſtraßePaul (Karlſtraße z

Albrechtſtraße 3).

Friedrich Junker
Heinrich Gorſpott S. Walther, 7decker Wilhelm Schmidt, 43 J. (Klinih).

Clauswitz, 83 J. (Klinik).

r T 444 3

c t

dies zu thun, ohne und Eure Fami Thue Anng Mart S y Bergfeldjeder ſeine e u Vin e Aehänd re reſp. Ver Ernſt Au 3 h W ne cgzsen die Gewerbeordnung zur Kenntnis der Vertreter ſeines Dietrich mann See 28). Dem Zigarren

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartell: macher Hermann und Brunoe

Des

5 M. (Mühlberg 9).
73 J. (Liebenauerſtraße 174).
totgeb. Wilhelmſtraße 21).

Günt

Stadt Chenter in Halle a. S.
den 17. Februar.152. W S tag Je Ab.Vorſt. Farbe rot.

Anfang 7 Uhr. Ende /210 Uhr.Das Ryheingold.
Jn 2 Abteilungen. Vorabend aus dem

Bühnenfeſtſpiel „Der Ring des Nibelungen“
von Richard Wagner.

Sonnabend den 18. Februar.
153. Vorſt. 119. Ab.Vorſt. Farbe blau.
Anfang 7* Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Emilia Galotti.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing.gerſolen:

Emilia EliſabethGreveOdoardo Galotti, Eltern Schreiner.
Claudia 5 der Emilia e la Chapelle.
Hettore Gonzaga, Prinz von

Guaſtalla Ferd. Rinald.
Marinelli, Kammerherr des

Prinzen Schmidt-Häßler
Camillo Nota, einer von der

Prinzen Räten Karl Friedau
Conti, Maler A. Schumacher.
Graf Appian i. Ewald Bach.
Gräfin Orſina

Angelo einri ehr.Pirro Bediente nBattiska W. v. Owitzki.Ein Kammerdiener C. Markgraf.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

W Zu dieſer Vorſtellung haben
Schüler anweiſungen Gültigkeit.

Sonntag den 19. Februar.
Nachm. 3 Uhr. Ende 6, Uhr.

23. FremdenVorfſt. vei halben Preiſen.
e Kugen der Liebe.

Luſtſpiel in 3 Akten von Wilhelmine
von Hillern.

Hierauf:
Die Puppenfee.

Pantomimiſches BalletDivertiſſement in
1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.

Muſik von Joſeph Bayer.

Abends 7 Uhr.
154. Vorſt. 35. Vorſt. außer Abonnem.

Die Walküre.
1. Tag aus dem Bühnerfeſtſpiel „Der Ring
des Nibelungen“ in 3 Akten v. R. Wagner.Walhala- Theater

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. George Techow mit ſeiner in

Freiheit dreſſierten KatzenKolonie. Mr.
Vraſelli, Bravour Equilibriſt auf der frei
ſtehenden Leiter. Miß Alice Bellong,
Jnſtrumentaliſtin. Frl. Clara Conrad,
Lieder und Walzerſängerin. Frl. Luiſe
Rück und Herr Anton Hartl, humoriſt.
Geſangs und Charakter Duettiſten.
Die Geſellſchaft Ancillotti (10 Perſonen),
gymnaſtiſchequilibriſtiſche Bravour Kunſt
adfahret W Signor Ugo Ancillotti
mit ſeiner berühmten „Treppenfahrt“.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concordia Theater.
Heute Freitag

Die Verſchwörung der Franen.

Im Restauramt
Konzert der Tyroler.

Reimckes Fſanram
e

großer Familienabend.

v a h e u

ilfsboten Karl Barth ein S., Karl
Dem Portier Karl Schoeuſeil ein S.,Den Buchdruckerei-Faktor Kahl ein S.,

Otto Wilhelm Johannes (Berlinerſtraße 31).
Otto Vogel ein S., Heinrich Franz Otto Charlottenſtraße 3).

Geſtorben: Des Viktualienhändler Julius Dietze T. Frieda, 9 M.
Muſiker Friedrich Briedenhahn Ehefrau

Karoline geb. Ropte, 37 J. (WMerſeburgerſtraße 147).
Karl Kramer T. Elſe,

em Geſchäftsführer

Die Witwe Johanne
Des Kaufmann

Des Handarbdeiter
(Landwehr raße 3).

Der Mügtzenmacher Wilhelm

Heinrich

Mittwoch den 22.

Des Maurer Freitag den 24. Febr.

des Stadttheaters e a S. von Sonne irkl. z
Sonntag den 19. Febr. nachm. „Die

Montag den 20. Febr.

Dienstag den 21. Febr.
ehr.

Donnerstag den 23. Febr.

Sonnabend den 256. Febr.
Sonntag den 26. Febr.

e S S n

n o

Spielplan
den 19. Februar

893
ugen der Lie be“

hierauf „Die Pup penfee“
„Die Walküre“.
Der Bajazzo“ hierauf

„Der Waffenſchmied“.
„Siegfried“.
„Der Unterſtaatsſektetär“.
Prinz von Homburg.“
„Götterdämmerung.“
„Zwei glückliche Tage“.
„Der Prophet“.

ntag den 26. Februar

abends

Der Dach- ſur d itiſch a T len rr den politiſchen uilleton u. ſ. w Richard Uge in Haſtfür den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle 3

aler, Lachierer, Anftreicher.
onnadend den 18. Febr. abends 8 Uhr

in der Moritzburg
Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Form der Organi

u 2. Stellung zum Provinzialtag.
3 Fragekaſten und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Naturheilverein
Giebichenſtein.

Sonnabend den 18. Febr. abends 8 Uhr
im Reſtaurant gute Quelle, Reilſtr.

Vortrag
über Skropheln und deren natur

gemäße Behandlung
an einer lebensgroßen Figur.

Entree für Nichtmitglieder 15 Pf.
Gäſte willkommen.

Zum Eiſenhammer

Streiberſtr. 6
Sonnabend und Sonntag

Bockbierfeſt.
Moehnerts Rostaurant,

Liebenauerſtr. u. Wolf-
ſchlucht-Ecke.

Sonnabend und Sonntag

Hotkbierfeſt e,e eigen

Sonnabend den 18. Februar
1. großes

wozu ergebenſt einladet

A. Schumann,
Süd und Streiberſtraßen-Ecke.

a ggeh n eMorgen Sonnabend u. Sonntag

Bockbier.
a Speckkuchen ff., gute Biere,

wozu ergebenſt einladet W. Ullmann.

T gvieſeczers Keſtanrant
Thorſtraße 21.

Sonnabend und Sonntag

Bockbierfeſt
De mit muſikal Unterhaltung.

Jmmer gemütlich!Moyes kostaurant

Raffinerieſtr. 1.
Morgen

1. großer
Rarrenabend.

Hierzu ladet freundl. ein D. O.

Restaur. 2. Wolfschlucht,
Weeſenerſtr. 23.

Heute Sonnabend

Schlachtefeſt
D. wozu treu einladet

Müller.les Restaur.
Sonnabend Schlachtefeſt.

Thomaſiusſtraße 17.

Heimlaths Reſtaurant.
Sonntag

Familienabend
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

et

Alb. Sanovw
Zigarrenhandlung

Morgen Sonnabend

Schlachtefeſt.

Geiſtſtraße 5/6 (Weißes Roß)
empfiehlt allen Freunden u. Genoſſen

Hochftraße 19.

ſeine preiswerten

ar74s III. Leipzigerſtr.

arren n. Tabake.

Nr. 4.

Geparaturen billigt.

Sthirm-, Stoch-n.Pferfenlager

Kinderwagen
in großer Auswahl bei billigſten Preiſen

nur bei H. Mederake,
Siebichenſtein, Vurgſtraße 46.

Feinſte Holſteiner

à Stück 15 Pf
Prachtvolle Mecklenburger

Zentrifugen-Putter
à Stück 60 Pf.

Feinſte Holländiſche

Hüßrahm-
Tafel-Margarine

à Pfd. 60, 70 und 80 Pf.
Butten u. Fleiſchwaren-

Handlung

alter Markt
Inh. H. Fischer.

DWockbierfeſt,

1. April zu verm.

I. Ebeſing
Jabakn. Zigarrenhandlung

alte Promenade T8
empfiehlt Freunden und Genoſſen

Schlipſe und Kravatten,
Spazierſtöcke, Zigarreuſpitzen

Pfeifen.

S NMüter mit Seele r
Mützen e Ang gſtoſſen
w. Karl Sittner,

Fleiſchergaſſe 41.
Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Hamburger Anrauch-Pfeifen
à 10, 30 und 40kräftigen und ilden Shag
à Pack 10.,poſei 4, 5 und 6 v. Zigarren

Hanewacker Kautabake.

Hüte mit Kontrollmarke,

Mützen und Schlipſe
in großer Auswahl empfiehlt wie bekannt

zu billigſten Preiſen
TVoh. Reitwiesner.,

früher H. Vaumann, Geiſtſtraße 73.

Zigarren, Zigaretten,
Rauch-, Kau- und Schnupftabake
empf. in bekanntlich guten Qualitäten

„Nebeoelsiecek
Tabak und Zigarrenhandlung

Merſeburgerſtraße Nr. 13 d.
ff. r à Pfd. 80r Packung.

Glühlichter Nr. 85.
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch die
BVolksbuchhandkung.

S 777à Pfd. 60 Pfg.

F. Krause,große Ulrichſtr. 24.
RMWegen Aufgabe dieſer Artikel verkaufe i

FPortemonnaies,
Zigarrenetnis u. Taſchenmeßer x.

4 zu ſpottbilligen Preiſen.
C. Nebelsieck, geren

Merseburgerstr. ä3
V

Paul Böttchors Rasior- Salon

Schülershof 17 am Markt
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Büreau für Rechisſachen von Carl Ott,
früherer Rechtsanwalt Büreau Vorſteher,
Halle, Dachritzgaſſe 11. Klagen, derenEntgegnungen, Teſtamente, Kaufverträge,

Ceſſionen, Zahlungebefehle und dergleichen
werden ſagemäß beſorgt.

Coiletteſrife e
Ste arinlichte gen Lerkins:
1. Sorte s Wir 15 rn 5 Pfd.
50 J. G Hädicke, Schwetſchkeſtr. 18.

Kanarienweibchen und Heckbauer verkauft

billig Saalberg 8.Logisrepararuren Ofenreinigen t
an R. Wiesner, Sophienſtraße 40
RNockſchneider ſ. C. Wagner, Gartengaſſes.

Eine unabhängige Frau ſucht Wäſche od.
Aufwartung. Ludwigſtraße 41, 1 Tr.

Hübſche Wohnung, Stube, Kammer u.
Küche, zu vermieten Wittekindſtraße 7.

Hübſche Wohn., St., K., K., Aug. zu verm.
Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 1.

Frdl. Wohnung mit oder ohne Werkſtatt
zu verm. Kröllwitz, Ludwigſtr. 1a.

Billige frdl. Wohnungen mit Zubehör
Pfännerhöhe 47.

Ein frdl. Logis wird geſucht. Offerten
Hauptpoſt L 100, Eisleben.

Große frdl. Wohnung zu vermieten.
Adolfſtraße 6.

Eine Wohnung zu vermieten.
Siebichenſtein, Leopoldſtr. 38.

Woahnnngzuverm. Chorſtr. 27.

Schlafſtelle mit Koſt.
Dryanderſtraße 21, 1 Tr. I.

Freundliche Schlafſtelle vermietet
Mittelſtraße 77.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Gsoß, Halle. Donck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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I. Beilage zum Volksblatt.
r. 42.

Deutſcher Reichstag.
44. Sitzung vom 15. Februar, 1 Uhr.

Die zweite Beratung des Etats des Reichsamts des Jnnern wird
ſonena Graf Caprivi: Graf Kanitz hat geſtern Aeußerungen
von mir zitiert, nach denen ich geſagt habe, Handel und Induſtrie
ſeien Träger des nationalen Wohlſtandes. Er hat daran die Mit
teilung geknüpft, daß infolgedeſſen in ländlichen Kreiſen Mißſtimmun
vorhanden ſei. Jch wundere mich, weshalb er die Herren nicht darau
verwieſen hat, die Rede weiter zu leſen. Denn ich habe damals mit
Nachdruck mein Wohlwollen für bie Landwirtſchaft betont, von deren
Gedeihen die Exiſtenz des Staates abhänge. Am 10. Dezember habe
ich geſagt, daß in dem Gedeihen der Landwirtſchaft ein ſtarkes Mo
ment für das nationale Gedeihen liege, und daß wir einer guten Ent
wickelung der Landwirtſchaft nicht entbehren können. Jch habe den
Vorwurf des Grafen Kanitz nicht verdient. Jm Abgeordnetenhaus hat
früher Graf Kanitz dahin gewirkt, daß die Kornzölle ſuspendiert wür
den. Jch habe mich dem widerſetzt und glaube, mir damit ein Ver
dienſt um die Landwirtſchaft erworben zu haben. Als wir mit Oeſter
reich verhandelten, lagen ſtarke Motive für ein Aufgeben der Zölle
vor. Auch das habe ich verhindert. Jch glaube, mit einer Stabili
ſierung der Zölle auf zwölf Jahre iſt der Landwirtſchaft ein Dienſt
erwieſen. Auch ich erkenne den Notſtand der Landwirtſchaft an, aber

man darf doch dafür nicht die verantwortlich
machen. Wenn man die Berichte über landwirtſchaftliche Verſamm

lieſt, ſo muß man den Eindruck haben, als ob die niedrigen
ſe lediglich eine Folge der Zollherabſetzung geweſen ſeien. Es iſt

richtig, daß die Preiſe heute um 100 M. niedriger ſind. Aber der
U iſt nur um 15 M. herabgeſetzt, alſo könnte doch auch nur die

r auf die Preiſe die von 15 M. ſein. Woran die Landwirt
ſchaft leidet, das iſt die Folge univerſeller Verhältniſſe, mit denen
man rechnen muß. Wir ſind in einem gewiſſen Grade vom Welt
markt abhängig. Die Not der Landwirtſchaft kann auch auf den Ar
beitermangel zurückgeführt werden. Es iſt eine ſchwere Aufgabe des
Bundesrcets und des Reichstags, Mittel zu finden, wie dem abzuhelfen,
ohne einſchneidend in wirtſchaftliche Verhältniſſe einzugreifen. Jch
möchte deshalb bitten, mit Klagen gegen die Regierung vorſichtig zu
ſein. Aus der Rede des Grafen Kanitz bekommt man den Eindruck,
als ob wir in einem halbbarbariſchen Lande lebten. Jn Deutſchland
hat bis jetzt noch immer jeder ſein Recht bekommen. Es iſt nicht
recht, von Opfern der Landwirtſchaft zu ſprechen. Man kann vielmehr
von Opfern ſprechen, welche für die Landwirtſchaft gebracht ſind.
(Sehr richtig! links.) Deshalb ſollte man nicht die Klagen über die
Notlage der Landwirtſchaft zu Anklagen gegen die Regierung machen,
ohne daß triftige Gründe vorhanden ſind. (VBeifall.)
RaAbg. Graf Kanitz (konſ.): Die Aeußerung des Reichskanzlers iſt in
weiten Kreiſen ſo verſtanden worden, wie ich ſie verſtanden habe. Bei
den Handelsverträgen iſt kein einziger Vertreter der Landwirtſchaft
hinzugezogen. Durch die zeitweilige Aufhebung der Zölle würde viel
leicht das Zuſtandekommen der Handelsverträge vereitelt worden ſein,
aber die Landwirtſchaft hätte keinen Schaden gehabt. Die Getreide
zölle ſind ebenſowenig eine Laſt für das Land, wie die Jndufſtriezölle.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Buhl (natl.): Gerade um die Getreidezölle dauernd zu
erhalten, habe ich für die Handelsverträge geſtimmt. Die Landwirt
ſchaft des Oſtens leidet unter dem Arbeitermangel. Es iſt eine ernſte
Aufgabe, auf Abhilfe dieſes Zuſtandes zu ſinnen. Dabei darf jedoch
in keiner Weiſe an unſerer Freizügigkeit geändert werden. Vielleicht
wäre es angängig, daß den Arbeitern im Oſten die Möglichkeit des
Erwerbs von Grundbeſitz gewährt wird. Beifall bei den National-
m

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.): Die Bedenken, welche in gewiſſen
Kreiſen gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag entſtanden ſind, haben im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu einer Art Mißtrauensvotum gegen
die Regierung geführt. Dieſe Auffaſſung iſt durchaus einſeitig denn
nur eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Großgrundbeſitzern ver
hält ſich gegen den Handelsvertrag ablehnend. Die weſtpreußiſchen
Städte ſind von dem lebhaften Wunſch beſeelt, daß das gute Verhält
nis mit Rußland geſtärkt wird. Dieſen Wunſch teilt ſelbſt die Land
wirtſchaft. Das Deutſche Reich hat in der That kein Intereſſe daran,
aggreſſiv nach jener Seite vorzugehen. Die Notwendigkeit eines Ab-ſchluſſes des ruſſiſchen Handelsvertrages iſt ziemlich allgemein an

erkannt, und ich würde es bedauern, wenn die Regierung ſich durch
agrariſche Einflüſſe von ihrem Wege abbringen ließe. Was den
Arbeitermangel im Oſten betrifft, ſo liegt das zum Teil an dem Um
wandlungsprozeß aus dem Agrikulturſtaat in einen Jnduſtrieſtaat.
Die Landwirtſchaft ſelbſt hat ein Jntereſſe, dieſen Prozeß zu fördern,
denn ſie hat ein beſſeres Abſatzgebiet in einer induſtriellen Gegend.
Ueber eine Reform des Unterſtützungswohnſitzes werden wir uns ver
ſtändigen können. Was die Freizügigkeit betrifft, ſo iſt eine Aeußerung
der ſächſiſchen Regierung in dieſem Punkte höchſt erfreulich. Das
Streben die Freizügigkeit einzuſchränken, richtet ſich gegen niemand,
als gegen den Arbeiter. Zuſtimmung links.) Wird die Freizügigkeit
eingeſchränkt, dann muß auch die Paßfreiheit eingeſchränkt ſein.
Daraus würden verhängnisvolle Konſequenzen entſtehen. Ein ſolcher
Eingriff in die Gleichberechtigung der Stände müßte bei den Arbeitern
große Erbitterung erregen. Bei der Freizügigkeit handelt es ſich
nicht, wie Freiherr v. Manteuffel meinte, um einen liberalen Götzen,

um ein deutſches Grundrecht, an dem wir feſthalten. (Bei-
links.Abg. Genf Mirbach (konſ.): Obwohl die Zollherabſetzungen nicht

allein dieſe Preiſe beeinfluſſen, ſo wirken ſie doch bedeutend bei der
Preisbildung mit. Doch iſt bei den Zöllen noch das finanzielle
Moment zu beachten. Ohne ſie hätten wir manche überaus wichtigen
Ausgaben, z. B. für unſere Wehrkraft nicht machen können. (Sehr
richtig! rechts.) Man ſollte auch die hohen Laſten berückſichtigen, die
auf der Landwirtſchaft ruhen. Dem Grundbeſitz muß die Rückbildung
unſerer Verſchuldung ermöglicht werden. (Lachen links Wer ein

z für die arbeitenden Klaſſen hat, der muß dieſes Streben unter
Stände ein Staatsmann auf, der mit Erbrecht und Ver

uldung bräche, dann wäre die Unzufriedenheit beſeitigt. Was die
izügigkeit betrifft, ſo wollen wir nicht gegen das Prinzip anſtürmen,

ondern nur die Mißſtände beſeitigen, die daraus entſpringen, und
damit handeln wir im Intereſſe der Arbeiter Jch erkenne an, daß,
wenn wir Rußland den Zoll von 35 M. gewährten und die Frage
des Jdentitätsnachweiſes löſten, die öſtliche Landwirtſchaft einen
roßen Vorteil haben würde. Aber wir müſſen unſer Votum mitKatſicht auf das geſamte Vaterland abgeben. Beifall rech:s.) Wenn

der Staatsſekretär ſowohl die Bedeutung des autonomen Zolltarifs
als Kampfesmittel wie den Preisdruck durch einen Handelsvertrag
oder einen Zollkrieg will, ſo würden wir dieſelbe Antwort erhalten.

Ueber die vom Reiche veranſtaltete Enquete vor dem Handelsvertrage
mit Rußland ſind ganze falſche Nachrichten verbreitet. Die verſchie
denen Korporationen ſind aufgefordert worden, Sachverſtändige vor
die Enquetekommiſſion zu ſchicken. Dieſe Enquetekommiſſion war gar-
nicht in der Lage, mit den Sachverſtändigen darüber zu verhandeln,
ob ein Vertrag zu ſtande kommen ſoll, wenn die landwirtſchaftlichen

...e..L.,

Halle a. S., Sonnabend den 18. Februar 1893. 4. Jahrg.
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Hölle fortgeſetzt werden. Die Enquete ſollte nur den Zweck haben,
über einzelne Poſitionen zu verhandeln, um zu erfahren welche Zoll
ſätze für einzelne Jnduſtriezweige ſind um den Export zu er

lten. Der Miniſter nimmt den Geh. Rat Huber in Schutz, ſowie
en früheren Generalkonſul in Petereburg. Der Antrag v. Eynern

macht den Eindruck, als ob bisher Vertreter der Jnduſtrie nicht aus
reichend gehört worden wären. Das iſt aber nicht der Il geweſen.
Es ſind alle größeren Verbände und wirtſchaftlichen Berufszweige

worden. Wir haben es bloß nicht jedesmal in die Zeitung
geſetzt.

Abg. Dr. Meyer (freiſ.): Die Regierung thut in dieſer Sache
nicht, was ſie will, ſondern was ſie muß, was ihr durch die Not
wendigkeit der Verhältniſſe aufgedrängt wird. Man darf den Vertrag
nicht nach dem Maßſtabe des greifdaren Nutzens beurteilen, ſondern
nur unter dem Geſichtspunkte, welches Unglück hereingebrochen wäre,
wenn der S nicht zu ſtande gekommen wäre. Der 1. Februar
1892 war ein kritiſcher Tag erſter Ordnung, weil eine große Zahl
von Handelsverträgen an dieſem Tage ablief. Europa war in einen

völliger Feindſeligkeiten hineingeraten, in dem von einem ge
cherten Export nicht die Rede ſein konnte. Eine Regierung die ſich

dieſe Sachlage überlegte, müßte wieder ein handelsfreundliches Ver
hältnis einzuleiten verſuchen. Das iſt der Regierung gelungen. Par
lamentariſche Erörterungen über ſchwebende Verhandlungen halten wir
nicht für richtig. Nicht Mangel an Jntereſſe für die Landwirtſchaft,
ſondern Rückſicht auf die alte Sitte der Parlamente hat uns ver

Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung zu ſtellen. (Bei
all links.

Abg. Schul tze- Königsberg (ſoz.): Es wird hier immerfort von dem
Notſtande der großen und kleinen Beſitzer geſprochen, aber kein Wort

ört man von dem Notſtande der ländlichen Arbeiter in den öſtlichen
ßrovinzen, der traurigen Frucht jahrhundertelanger Mißwirtſchaft in

dieſen noch heute halb feudalen Bezirken. Aus dieſem Zuſtande iſt
für den ländlichen Arbeiter des Oſtens nur ein Entrinnen möglich
und zwar durch die Freizügigkeit, und dieſe will man jetzt den armen
Leuten auch noch nehmen! Jm Durchſchnitt ſind die ländlichen Ar
beiterfamilien im Oſten, namentlich in Oſtpreußen ſo geſtellt, daß eine
Familie nach Abzug der Koſten für die Scharwerke den jämmerlichen
Betrag von 288 M. jährlich übrig behält! Davon ſoll ſie leben
(Hört, hört! links.) Redner giebt eine ausführliche Aufrechnung der
Einkommensverhältniſſe der ländlichen Arbeiter und beſtreitet gegen
über dem Abg. Buhl, daß die ländlichen Arbeiter durch die Ver
gnügungsſucht in die Städte geführt werden. Jn Oſtpreußen gebe
es keine entwickelte Jnduſtrie, und es ſeien in den oſtpreußiſchen
Städten der zu Vergnügungen äußerſt wenige; die Mög
lichkeit für die Arbeiter, noch Feſte z feiern, werde ſchon durch die
Fürſorge der Behörden beſeitigt. Jedes Lokal, welches ArbeiterVer
ſammlungen aufnehme, werde von allen Behörden, in erſter Linie von
der Militärbehörde, boykottiert; aber nicht bloß die Lohnverhältniſſe,
ſondern auch die Wohnungsverhältniſſe und die Behandlung drängen
die ländlichen Arbeiter aus ihrer Heimat fort. Unglaubliche Fälle von
Mißhandlungen und Beſtialität der Grundherren gegen die ländlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen werden mir berichtet. Graf Kanitz
iſt ärgerlich darüber daß in den Vororten der großen Städte
Arbeiterviertel und große Mietskfaſernen entſtehen und meint,
daß der billige Vororttarif daran ſchuld ſei. Dieſe Verhältniſſe
geben aber doch gerade den GSroßgrundbeſitzern keine Ver
anlaſſung zu Klagen weil auf dem Lande die Wohnungsverhält-
niſſe noch viel ſchlechter ſind. Jn fünf oder ſechsſtöckigen Häuſern zu
wohnen iſt kein Vergnügen, aber in den Wohnungen ihrer armen länd-
lichen Arbeiter würden die Herren Konſervativen auf ihren eigenen
Gütern doch nicht einmal probeweiſe wohnen wollen. Heiterkeit links.)
Man weiſt hier immer darauf hin, daß die Landwirtſchaft keine hohen
Löhne zahlen kann. Aber iſt es nicht ein Unding, daß die ländlichen
Arbeiter nicht Anteil nehmen ſollen an dem allgemeinen Kulturfort
ſchritt Gerade ſie ſind es ja, welche durch ihre intenſive Arbeit den
Kulturfortſchritt der übrigen Bevölkerung ermöglichen. Was nun die
Herabſetzung der Getreidezölle gegen Rußland betrifft, ſo hat Herr
Buhl zwar behauptet, aber nicht erwieſen, daß auch für die ländlichen
Arbeiter ein Nutzen aus den Getreidezöllen erwächſt. Nach ſtatiſtiſchen
Zeugniſſen hat ſich gerade in Bayern die Lage des kleinen Grund-
beſitzes und der ländlichen Arbeiter durch die Getreidezölle verſchlechtert.
Was man,als mäßigen Getreidezol anſehen ſoll, darüber beſteht ja
eben der Streit. Die Lage der ländlichen Arbeiter iſt eine ganz außer
ordentlich traurige; bei ihnen beſteht ein allgemeiner Notſtand. Die
fortſchreitende Erkenntnis ihrer Klaſſenlage wird auch dieſe Maſſen
revolutionieren und ihnen die Ueberzeugung beibringen, daß ſie von
dem Grafen Kanitz und ſeinesgleichen nichts zu hoffen haben. Wenn
Sie ſich dagegen wehren wollen, daß wir Jhnen die ländlichen Arbeiter
abſpenſtig machen oder wegtreiben, dann ſorgen Sie dafür, daß ſie
eine menſchenwürdige Behandlung erfahren und menſchenwürdige Löhne
erhalten. Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Rickert (freiſ.): Dieſe ganze Bewegung gegen die Handels
verträge iſt nur ein Kunſtprodukt. Die oſtpreußiſchen Landwirte haben
ſich früher einmal in einer Petition gegen eine differentielle Behand
lung Rußlands erklärt. Der Grund zu dieſer Sinnesänderung iß der,
daß Sie einen Frontangriff gegen den Reichskanzler brauchen. Das
deutſche Volk aber wird den Abſchluß eines ruſſiſchen Handelsvertrages
dem Reichskanzler ebenſo zum Verdienſt anrechnen, wie es ihm die
bisherigen Handelsverträge zum Ruhm angerechnet hat, und hier im
Hauſe wird ſich eine große Majorität für einen ruſſiſchen Handels
vertrag finden. Widerſpruch rechts.) Durch die Politik, welche jetzt
der Reichskanzler wieder eingeſchlagen hat, iſt Preußen einſt greß
geworden Sie thun ſo, als wenn die Landwirtſchaft am Ruin ſtehe.
Ja, das haben Sie davon, weil Sie die Politik verlaſſen haben, die
Sie früher mit uns vertreten haben. Wir ernten jetzt nur die
Früchte der Bismarckſchen Politik. Sie ſuchen nach einem Sünden-
bock für die Mißſtimmung, die durch die Steuer- und Sozialpolitik
entſtanden iſt. Je eher dieſe Politik verlaſſen wird, deſto beſſer. (Bei
fall links).

Staatsſekretär v. Bötticher teilt des Näheren mit, wie die Ver
träge vorbereitet worden ſind. Ergab ſich bei den Verhandlungen,
daß unſere Forderungen nicht zugeſtanden, oder unſere Konzeſſionen
als nicht genügende erachtet wurden, ſo hatten die Kommiſſarien ſofort
u berichten. Dieſe Berichte ſind von ſämtlichen Kommiſſarien erattet Schon daraus ergiebt ſich die Unmöglichkeit, daß, wie der

Abg. Vopelius im Abgeordnetenhauſe behauptete, ein Kommiſſar eine
andere Stellung eingenommen habe, als die anderen. Wäre das der
Fall geweſen, ſo hätte er die Pflicht gehabt, ſeine abweichende Mei-
nung in dem Bericht zum Ausdruck zu bringen. Es muß doch ein
dunkler Gewährsmann ſein, auf den ſich Herr Vopelius beruft. Der
jetzt verſtorbene ungariſche Finanzminiſter Varoß war auf die Wah-
rung der ungariſch-agrariſchen Intereſſen außerordentlich bedacht, und
der deutſche Kommiſſar hatte vielfach Veranlaſſung. ihm ſehr energiſch
und heftig entgegenzutreten. Bei einer ſolchen Beratung der Kom
miſſion, in der auch die Gegenſätze hart aufeinanderplatzten, ſagte der
ungariſche Miniſter zu dem deutſchen Kommiſſar: „Sie ſchnüren mir
ja die Kehle zuſammen“. Darauf ſagte der Kommiſſar ruhig „Das
ſteht nicht in meiner Jnſtruktion“. Das iſt ein Beweis, daß der
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als beſonderen Gelegenheitskauf, die Robe bisher 6.50 Mk., jetzt nur 4,50 Mk.
Konſtrmanden-Jacketts, Konſtrmanden-Amhänge, Konſirmanden-Tücher.
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deutſche Kommiſſarius, der jetzt angegriffen wird, ſeine Schuldigkeit
gethan und verſtanden hat, durch ſein Auftreten eine Wirkung zu er
zielen, denn der ungariſche Miniſter gab damals ſofort nach. Laſſen
wir uns durch ſolche Dinge nicht irre machen.

Dr. Bamberger (freiſ.): Es beſteht eine Analogie zwiſchen dieſer
Debatte und der von den Sozialdemokraten angeregten über den Notſtand. Die letzteren halte ich aber für unſere Diriſchaftuche Thätigkeit

für weniger bedenklich als die Agrarier, die leider Einfluß auf die
Geſetzgebung haben. Jn der Tendenz thun beide dasſelbe, ſie wollen
uns beide zurückführen, die einen um Jahrhunderte, die anderen um
Jahrtauſende. Auch ihre Methode iſt dieſelbe, niemals zufrieden zu
ſein, was immer auch gegeben werde. So wurde der kleine Getreide
zoll von 50 Pf. bis auf 5 M. erhöht Nun er auf 3.50 M. herab-
geſetzt iſt, ſoll das ſchuld an der Not der Landwirtſchaft ſein. Sie
vergeſſen aber, daß Sie ebenſo geſchrieen haben, als Sie den Fünf
markzoll hatten. Widerſpruch rechts.) Sie ſind eben in jedem Falle
unzufrieden, und das kommt daher, daß Sie alles daraufhin betrachten,
was es der Landwirtſchaft nützt oder ſchadet, nicht wie es ſich zu
der Allgemeinheit verhält. Sie verlangen Schutz, weil Sie
das Volk ernähren. Wenn das aber der Fall iſt, warum laſſen
Sie ſich dann vom Volke ernähren Ich bin auch über
r wenn wir Jhnen alles zugeſtänden, was Sie wünſchen,
Aufhebung der Freizügigkeit, die Doppelwährung u. ſ. w.,
wir wären auf dem alten Fleck. Ruf rechts: Das käme auf den Ver-
ſuch anl) Was hat überhaupt das Zurückkommen auf die Währungs
frage nach unſerer neulichen Debatte für einen Zweck? Vielleicht ſind
die Herren ermutigt worden durch die Aeußerung des Herrn v. Mar
ſchall, daß das Sinken des Silberpreiſes zu beklagen ſei. Das zeigt
wieder, wie De man mit ſolchen Aeußerungen ſein muß. Die
Schlüſſe, die Graf Mirbach aus der Entwertung des Silbers gezogen
hat, ſind falſch. Die Praxis zeigt, daß ſich die Bewegung im Silber
preiſe und in den Warenpreiſen durchaus nicht parallel hält. Auf
den Weltmarktpreis werden Sie durch eine Gleichſtellung des Silbers
aber keinen Einfluß üben können. Die Silberproduktion hat ſich eben
in zu immenſer Weiſe geſteigert. Jm Jnlande ſpielt aber in ganz
Europa mit alleiniger Ausnahme von Englands das Silber
noch heute faſt dieſelbe Rolle wie früher. Es iſt ferner nicht
richtig, daß die Goldproduktion geringer wird, im Gegenteil, die Aus
beute iſt in Afrika allein bedeutend geſtiegen. Wir haben jedenfalls
alle Veranlaſſung, an der Goldwährung feſtzuhalten. Ein Währungs-
ſyſtem darf man nicht nach den Bedürfniſſen eines einzelnen Erwerbs-
zweiges einrichten. Selbſt wenn die Landwirtſchaft mit ihren Klagen
recht hätte, ſo würden wir mit einer Aenderung der Währung alle
übrigen Erwerbszweige in Jnduſtrie und Handel ſchädigen. Vas die
Handelsverträge betrifft, ſo iſt nichts billiger als eine nachträgliche
Kritik. Bei ſolchen Verträgen kommt es nur darauf an, daß etwas
zu ſtande kommt, was ſich einigermaßen ſehen laſſen kann, und zu ver
hindern, daß wir einen Zollkrieg erhalten. Nach ihrem jetzigen Vor
gehen hat die Rechte jedenfalls kein Recht mehr, ſich als die vorzugs
weiſe nationale Partei zu bezeichnen. Wer den ruſſiſchen Handels
vertrag in die Luft zu ſprengen verſucht, der handelt nicht im Jnter
eſſe der nationalen Sache. Was meinen Sie, was man in Paris für
eine Naſe machen würde, wenn wir einen ſolchen Vertrag zu ſtande
brächten. Ein ſolcher Erfolg wäre mehr als eine Armee wert. (Bei
fall rechts.)

Sodann wird die MWeiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr vertagt.
Schluß 6 Uhr.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 16. Februar. Die heutige Schwurgerichtsſitzung erledigte

2 Fälle Verſuchte Notzucht und Urkundenfälſchung in ideeller Kon
kurrenz mit Betrug. Des erſteren Verbrechens angeklagt war der
Bergmann Wilhelm Otto Mohr aus Wippra, geb. daſelbſt, 18 Jahre
alt, bisher nicht beſtraft. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt und hatte das Ergebnis, daß der Angeklagte des
Verbrechens der verſuchten Notzucht für ſchuldig befunden und des
halb unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde, von welcher Strafe 3 Monate als durch die erlittene
Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurden. Verübt iſt jenes Ver
brechen an einer 17 jährigen Frau nperſon auf der Flur bei Mans
feld. Als mildernd iſt das jugendliche Alter und die bisherige Un
beſcholtenheit des Angeklagten in Betracht gekommen. Die zweite
Sache hatte ebenfalls wie die erſtere einen kurzen Verlauf und ver
einfachte ſich durch das Geſtändnis der Angeklagten. Es erſchien die
verehelichte Bergmann Marie Valeska Hyzy geb. Hudaller aus Eis
leben, geb. zu Krapitz, Kreis Oppeln, 29 Jahre alt. Angeklagte ver
büßt gegenwärtig eine fünfmonatliche Gefängnisßrafe und wurde be
ſchuldigt, zu Eisleben im Monat März und April v. J. in der Ab
ſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen, 2 Spar
kaſſenbücher von der Sparkaſſe zu Eisleben gefälſcht und von dieſen
öffentlichen Urkunden, welche zum Beweiſe von Rechten oder Rechts
verhältniſſen von Erheblichkeit find, zum Zwecke der Täuſchung Ge
brauch gemacht zu haben. Außerdem wurde die Angeklagte noch eines
Betrugsfalles in idealer Konkurrenz mit ſchwerer Urkundenfälſchung
beſchuldigt. Die Angeklagte, die ſich ſeinerzeit in ſchlechten
Verhältniſſen befand begab ſich, als ihr ihre Sachen ab
gepfändet waren, zum Kaufmann Goldſtein in Eisleben und
bat ſelbigen um ein Darlehen von 40 M. Dieſes wurde ihr aber
ohne Sicherheitsleiftung nicht gewährt, worauf ſie wieder nach ihrer
Behauſung ging, ihr Sparkaſſenbuch, worauf 3 M. bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe eingetragen waren, inſofern fälſchte, als ſie hinter der Drei
zwei Nullen machte, ſo daß das Sparkaſſenbuch eine Einlage von 300
Mark nachwies. Mit dieſem Buche begab ſie ſich nochmals zu Gold
ſtein, ein Darlehen von 50 M. erbittend, worauf letzterer dem Wunſche
der Angeklagten unter Verpfändung des Sparkaſſenbuches Folge leiſtete.
Goldſtein erfuhr aber kurz nachher, daß ſich das Hyzyſche Ehepaar in
Zahlungsſchwierigkeiten befinde und die Ehefrau mit ihrem Ehemanne
auf geſpanntem Fuße lebe. Er begab ſich deshalb auf die Sparkaſſe,
um ſich über die in dem Buche Nr. 20019 eingetragene Summe zu
informieren und erfuhr, daß er betrogen war. Ein ſofort angefertigter
Arreſt brachte ihn aber zu ſeinem Gelde, indem dem Ehemann Hyzy,
als er eines Lohntages zu Hauſe kam, die fraglichen 50 M. vom
Gerichtsvollzieher abgenommen wurden. Ein weiteres Sparkaſſenbuch
Nr. 15 425, worauf nur 1 M. eingetragen war, ſollte die Angeklagte
gefälſcht haben, um damit gegenüber ihrem Koſtgänger Bigotſch, deſſen
Erſparniſſe ſie in Empfang nahm, wider deſſen Willen aber verbraucht,
renommieren zu können. Letzteres beſtritt die Angeklagte aber, da ihr
von Bigotſch die Erſparniſſe garnicht mit der Bedingung, ſelbige nach
der Sparkaſſe zu tragen, übergeben waren. Jn letzterem Sparkaſſenbuche
waren Summen von 100, 80, 100 und 20 M. durch die Hand der Ange
klagten eingetragen, auch waren beide Sparkaſſenbücher mit dem Namen
des Redanten Fels ſeitens der Angeklagten unterzeichnet. Die Beweisauf
nahme ergab den Thatbeſtand nach dem Geſtändnis der Angeklagten. Be
merkensvert iſt noch, daß u. a. eine 18 jährige Frauensperſon als
Zeugin vernommen wurde, die bis dato noch keine Schule beſucht hatte.
Die Sache betreffs der Fälſchungen mit dem letzteren Buche, worauf
die erwähnten 4 Poſten eingetragen waren, iſt dadurch herausgekommen,
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daß der Ehemann, der von den Fälſchun anſcheinend nichts ge
wußt hat, auf die Sparkaſſe ging, um das Geld zu erheben.

worenen ſprachen die Angeklagie ſchuldig der einfachen Vrkunden
fälſchung und der ſchweren Urkundenfälſchung in idealer Konkurrenz
mit Betrug unter Zubilligung mildernder Umſtände, worauf die
Staatsanwaltſchaft eine Zuſatzſtrafe von 9 Monaten Gefängnis zu der
letzterhaltenen, obenerwähnten Strafe beantragte. Der Gerichtshof er
kannte auf 6 Monate Gefängnis, von welcher Strafe 4 Monate als
273 die erlittene Unterſuchungshaft der Angeklagten verbüßt erklärt
wurden.

Halle, 16. Februar. Die heutige Schöffengerichteſitzung beſchäftigte
ſich außer anderen Uebertretungsſachen wieder mit der Frage ob
diſſidentiſche Eltern berechtigt ſind, ihre Kinder vom Religionsunter
richt ſern zu halten. Ss betraf dieſer Fall wieder unſeren Genoſſen
Karl Brandt, der bereits wegen derſelben Uebertretung, wie wir ſeiner-
zeit berichtet haben, beſtraft iſt. B., der ſeine Kinder vom Religions-
unterricht noch weitere Stunden ferngehalten hat, beantragte, die Sache
zu vertagen, bis erſtere Sache von der höchſten Jnſtanz (Kammer-
gericht) entſchieden iſt. Dieſer Antrag wurde abgelehnt und B. wegen
Vebertretung der Oberpräſidial- Verordnung vom 24. März 1881 bezw.
vom 11. Auguſt 1888 zu 4 M. Geldſtrafe verurteilt. Jn der Nummer
vom 25. Januar d. J. haben wir ausführlich über die gleiche An
gelegenheit berichtet.

Gewerbegericht vom 16. Februar. Daß die oftmals ſo hochfahren
den Fabrikmeiſter das Gewerbegericht in Anſpruch nehmen, iſt zwar
eine Seltenheit, daß es aber vorkommen kann, beweiſt die heutige Ver-
handlung in der Klageſache des Keſſelſchmiedemeiſters Baueriweiſter
wider Fabrikbeſitzer Lwowsky wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf

hlung von 279.40 M. Jn der Verhandlung ſtellte zunächſt
raus, daß die Meiſter, wenn nichts Anderes vereinbart iſt, auch nur

eine vſerzehntägige Kündigung zu beanſpruchen haben pezien in dieſem
lle hatte aber der Kläger ſeinerzeit fich mit dem Ausſchluß der

ündigung einverſtanden erklärt, weshalb ſein Anſpruch hinfällig und
er mit ſeiner Klage abgewieſen wurde. Jn der vor acht Tagen
durch ein Verſäumnikurteil zum Teil erledigten Klage des Arbeiter
Eggert wider die Firma Gebr. Lutze (Stärkefabrik) wurde heute dem
Kläger durch weiteres Verſäumnisurteil der Reſtbetrag von 20 M.
ſeiner wegen Entlaſſung erhobenen Forderung zugeſprochen. Der bei der Engrosefirma Leſchke u. Hahnefeld beſchäftigte
Arbeiter Heidelberger war krank geworden, nach ſeiner Geneſung aber
nicht wieder zur Arbeit eingeſtellt, weshalb derſelbe wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung Klage erhoben hatte. Nach einem heute abgeſchloſſenen
Vergleich iſt der Kläger für die Zeit bis zum Ablauf ſeiner Kündigungs
friſt wieder in Arbeit getreten und erhält für die jetzt ohne ſein Ver
ſchulden verſäumte Arbeitszeit den Lohn auch ausbezahlt. Wegen
einer mißlungenen Arbeit war zwiſchen dem Schuhmachermeiſter Liſt
und dem Schuhmacher Zenker, der dieſelbe angefertigt hatte, ein Zwiſt
entſtanden, da ſich der Arbeitgeber Liſt weigerte, den Arbeitslohn von
2.60 M. für dieſelbe zu zahlen. Nach den heute gepflogenen Erörte
rungen lag die Schuld aber nicht an dem Arbeiter, ſondern an dem
Material, weshalb der Beklagte verurteilt wurde, den erwähnten Be-
trag zu zahlen. Der bis vor einiger Zeit im „Wintergarten“ be
ſchäftigte Kellner Frohberg hatte auf Wunſch mehrerer daſelbſt ver
kehrender Gäſte da er in Giebichenſtein wohnte und für ſie infolge
deſſen choleraverdächtig war ausſetzen müſſen und verlangte nun
Entſchädigung. Kläger hatte jedoch mit ſeiner Klage deshalb keinen
Erfolg, da er nicht die gegenwärtigen Jnhaber des Geſchäſts, ſondern
den Geſchäſtsführer verklagt hatte. Er mußte deshalb ſeine Klage
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t Der er Frühauf, ron der FirmaSt wo er ftigt war r ad aber die Be
ſchäftigung während der gagzen gszeit nicht r war,
verlangte diejerhalb 16 M und erhielt dann durch Vergleich 12 M.
Gegen die Zuckerraffinerie am Bahnhof hatte der Arbeiter Brickmann
eine Forderung von 8.28 M. erhoben, da er auf acht Tage ausſetzen
ſollte, vor Ablauf dieſer Friſt aber entlaſſen war. Da zwiſchen dem
beklagten Etabliſſement und dem Kläger die Kündigung aber ausge
ſchloſſen war, ſo wurde die Forderung als grundlos erachtet und zog
der Kläger ſeine Klage zurück. Jn der am Montag ſchon verhan
delten Sache des Stuckateur Wetzig wider Bildhauer Wittſtock reduzierteKläger heute ſeine Anſprüche x 4 M., welcher Betrag ihm auch nach
Vernehmung einiger Zeugen zugeſprochen wurde. Die ebenfalls am
Montag ſchon zur Verhandlung geſtandene Klageſache des Arbeiters
Oſtwald wider Bauunternehmer Fiedler mußte heute abermals auf
nächſen Donnerstag vertagt werden, da der Zeuge Rühl zu beute nicht
geladen werden konnte, indem derſelbe nicht aufzufinden war. Durch
Verſäumnisurteil wurden dem Maſchiniſt Teßmer von ſeiner wider
Hotelier Leiſtner erhobenen Forderung 33.67 M. zugeſprochen, während
über einen Reſtbetrag von 21 M. am nächſten Donnerstag verhandelt
wird. Der Schmied Bier wurde mit ſeiner Forderung an den Roh-
produktenhändler Eiſentraut, wegen kündigungsloſer Entlaſſung, abge
wieſen, da das Arbeitsverhältnis nicht als dauernd betrachtet wurde.

An eine falſche Adreſſe hatte ſich ver Arbeiter Groſſe gewendet,
indem derſelbe der Malermeiſter Ehrhardt ſen. verklagt hatte, weshalb
er auch ſeine Klage zurückziehen mußte.
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Bürqger! Handwerker! Arbeiter
Durch den Ausfall der Feipziger Micharlismeſſe

und durch die ſchlechten Zeitverhältniſſe haben ſich alle meine Läger fertiger Herren- und Knaben Garderobe ſo angehäuft, daß ich gezwungen
bin, um meinen Verpflichtungen nachzukommen, einen
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Riesen- Ausverkauf
fertiger Herren- und Knaben- Garderobe
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im Hause des Herrn Gustav Glück.
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7 S2 22 2 h 2S ahjuhalten. Louis Guttmann aus Leipzig. ZpDie Waren ſind großartig ausgearbeitet, mit guten Zuthaten, und ſind nur mit den nach Maß gearbeiteten Kleidern zu vergleichen es verſäume daher 2
S S niemand, dieſe wohl in Halle mie wiederkehrende außerordentlich günſtige Gelegenheit wahrzunehmen, und kann jedermann, ob arm oder reich, für nur S
S P wenig W Geld ſeinen Bedarf für Frühjahr und Sommer bei mir decken.
S Jch mache noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß dieſer Ausverkauf W nur ganz kurze Zeit dauert, mit keinem 2
r S Scheiaverkauf zu vergleichen, und müſſen alle Waren ſo ſchnell als möglich zu Gelde gemacht werden. S

Louis Guttmann aus Leipzig. s
I2 2 4 J OJ Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 1I1, im Hauſe des Herrn Guſtav Glück, gr. Ulrichſtr. II. R FfF*

2

J TDAuszug aus dem Preis-Courant. P2 Abteilung I. Abtellung III. Abteilung V.Sackfacon, Buckskin von M. 9 an Konſirmanden- Anzüge von M. 9 an, Fracks in allen Ausſtattungen von M. 15 an, 2
S berrenAnonge, Gaciacon, Den Chediot i yochfein Diagonal 14 Schlafröcke, Double, doppelt s2 ochfeine Oualitat S tn Simgarn 16 veißze ValweſtenS g arn 17 BurſchenAnzüge, gefüttert prima ſeidene Weſten eS er Ronveouteeß 723507 hochfein au d mit kurz. Hoſe 9 4 mit ſeidenem Futter 65.50zFJacketts, e KnabenAnzüge W Alter von 2—8 Jahren 250 Hochzeits Anzüge au nern v. 32 S

S 9 er rima e Ihaochfein Modell 5 Einzelne Jacketts von M. 4 an, tAbteilung II. Abteilung V. g in BuaslinFrühjahrspaletots von M. 9 an, Herren- Hoſen in Buckskin von M. 3 an, e Weſten
m Modefarbe I v 7 Nouveautees- Streifen 4 in Buckskin 1.50Kammgarn, Cheviot 14 Kammgarn, feine Qualität 560 ſeidene Weſten e e 42.60Nouveautees 22 beſte Qualität 7 Hoſen und Weſten 550mit ſeid. Futter gefüttert m Arbeits Hoſen 1.10 prima Qualität S.

Zweireihige Anzüge von Mk. 19 an,hochfeine
Geſellſchafts- Anzüge in Rockfacon

W Umtauſch geſtattet.

Vauch- Anzüge von M. 24 an,hochfein 380Hoſen e

Totaler Schuhwarenausverkan
wegen endgültiger Räumung des Lokals

qr. Ulrichstr. 5 (43).
Da von ſeiten der Schuhwaren- Fabrik Conrad Tack Cie. die Lokalitäten

Schmeerſtraße 5 im Ratskeller Neubau per 15. März gemietet und dieſelbe ihren
jetzigen Laden bis zum 15. März räumen muß, ſo ſollen die noch großen Vorräte von

M cea. 30 O00 Paar
Kinder-, Mädchen-, Damen- und Herren- Stiefel und -Schuhe, Ball-
schuhe, Gummischuhe, Knaben- und Herren-Schaftstiefel, Reitstiefel,

Konfirmanden-Schuhe und Stiefel,
ſowie die Reſtbeſtände von Tuchstiefeln und Filzsachen

in dem jetzigen Lokal große Alrichſtraße 45 (43) zu den feſten Taxpreiſen, welche
auf jeder Sohle vermerkt ſind, unverzüglich ausverkauft werden.

Der Verwalter, große Ulrichſtraße 45 (43).

Für die ſfeinsten, aueh atärksten Herraehafſten

77 Umtauſch geſtattet.

I SHeſhäſts Verlegung.
Vom heutigen Tage befinden ſich meine Möbelwerkſtatt und Wohnränme

Große Märkerſtraße 12, Eingang gr. Berlin.
Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen.

Er Einzelne Knaben und Burſchen- Hoſen
für jedes vlter, ſowie ſämtliche

Herren- und Knabengarderobe- Artikel.

Achtungsvol J Grothe.

Vorzügliche Backſteinkäſe
feinſte QualitätW a Stück 10 Pf.

F. M. Mrause, gr. Alrichſtraße 24.

Zur Konfirmatiom
bringe mein großes Lager fertiger Anzüge in nur guter Qualität in gefällige
Erinnerung. Auch empfehle ich einen Poſten sehwarzen Cachemitr ſowie
andere Kleiderſtoffe billig. Konſirmanden JaekKetts in den neueſten

Schnitten und guten Stoffen.

A. Laustig,
Hermannſtraße 5, geradeüber der Schule.

100.,000 Soldaten mehr.
Wir empfehlen

V Preis 10 Pf.
Halleſche Polksbnchhandlung.

d

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Augu ſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).

e c c

e u e

V 023 7


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1893
	Monat
	Tag
	Nr. 42.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







